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VORBEMERKUNG 

Vorliegende Abhandlung (eine weitaus umfangreichere Arbeit über den 
Gesamt-Wasserhaushalt des A i  c h f e I d e s und des M u r  b o d e n  s , die gleich­
zeitig eine Inven tarisierung aller vorhandeneill Unterlagen und neuen Erkennt­
nisse hesonders auf dem geologischen, hyclrologischen und bergbauliehen Ge­
biete darstellen soll, wird derzeit durch den Verfasser im Auftrage der Steier­
märkischen Landesregierung vorbereitet) verfolgt zwei Zwe<ke: sie will einmal 
ein möglichst umfassendes Bild des geologischen Aufbaues des A i  c h f e I d e s , 

rl. h. des nördlich der Mur zwischen Knittel feld, Judenburg und Paßhammer 
gelegenen Gebietes geben, von dem hisher nur das Kohlen-Tertiär des Fohns­
dorfer Beckens gut bekannt war. 

Von besonderem Interesse war dabei die Erforschung des durch Terrassen 
gegliederten Pleistozän (Eiszeit), dessen eindeutige zeitliche Einstufung, soweit 
l'R das :-iltere GLazial betrifft, wohl erst 'l!ach Beendigung detr b ereits 1962 
begonnenen geologischen und hydrologischen Studien im Gebiet des M u r· 
b o d e n s , südlich der Mur, möglich werden wird. 

Die zwe·ite Aufgabe war d�e Ni,ederlegung der hydrologischen Erkenntnisse 
im gesamten Aichfelde. Ihren besonderen Niederschlag fand ·diese Zielsetzung 
in der Zeichnung eines vollständigen G r u n d w a s s e r - S c h i c h  t e li1 p I a -
n e s . D abei kamen dem Verfasser die schon seit 1 946 in diesem Raume ange­
stel lten hyd·rogeologischen Studien zugute, die in den letzten Jahren besonders 
intensiviert werden konnten. Von besonderer Bedeutung war für die Schaffung 
von Beobad1tungsgrundlagen die Verbindung und enge Zusammenarbeit mit 
der Hydrographischen Landesahtetilung der Steiermärkischen Landesregierung. 
Durch diese wurden seit Ende 1957 an einer g,rößeren Anzahl durch den Ver­
fasser ausge·suchter Brunnen im Raum Knittelfeld-Aid1dorf Meß- bzw. Zähl­
geräte eingebaut, die eine einfache  Ablestmg der Grundwasserspiegel-Höhen · ­

meist dreimal in der Wod1e - ermöglidlten. Wurden zuerst die Messungen 
durch den Verfasser allein durchgeführt, so wurde es dann bei der Vielzahl 
der Brunnen - es waren dies d1ann 24 an der Zahl im angeführten Teilgebiet­
n otwendig, einen größeretll Mitarbeiterstab aus Schülern und Brunnen-Besitzern 
für die Beobachtungen bei fallweiser Kontrolle .d urd1 den tedmischen Dienst 
der Hydrographischen Landesabteilung und durch den Verfasser heranzuziehen. 

Im Raume Fohnsdorf ergab sich weiters die günstige Gelegenheit in meiner 
Eigenschaft als geologischer Berater der B ergdirektion Fohnsdorf der Alpine 
Montan Ges. (OAMG) über zwei Jahre an der Ahteufung mehrerer Tiefbrunnen 
im Pölsfelde mitzuwirken und da.r>aus interessante Erkenntnisse zu gew.irunen. 
Es häufte sich dabei umfangreiches B eobachtungsmaterial geologisch-hydrolo­
gischer Art, das in dieser Arbeit, wenn auch nidlt in seiner ganzen Fülle, aus­
gewertet wurde. Es war bedauerlich, daß die Beobachtungen der Fohnsdorfer 
Tiefbrunnen bereits im Mai 1958 aufhörten, d'a um diese Zeit die Abteufung 
der Brunnen mit einer einzigen Ausnahme b eendet war und später zwei ältere 
und die neu errichteten B runnen der Gemeinde F ohrusdorf übergeben wurden. 
A uf diese Weise wunde es notwendig, einen weiteren und letzten B runnen 
(Nr. X der ÖAMG = Nr. 27 d es Grundwasserschichtenplanes) für die zusätz­
lidle Versorgung des Wodzicki-Schad1tes im Jahre 1960/61 abzuteufen, der 
leider nach seiner Fertigstellung nid1t weiter beobamtet wurde. Das Ergebnis 

5 



dieser Abteufung ergänzte gut das bisherige geologisch-hydrologische B ild. 
Von besonderem Wert war es schließlich, daß zwei Tiefbohrungen östlich 

des Wodzicki-Schachles, die im Vorjahr als Vo,rarbeit für die Errichtung von 
Klärteichen bis zu 37 bzw. 47 m Tiefe ,durchgeführt wunlen, für dieses  Gebiet 
wesentliche, zum Teil überraschende E rgebnisse brachten. 

Die friiher erwähnt'e Einstellung der Beobachtungen der B runnen der 
ÖAMG-Fohnsdorf machte es erforderlich, daß bei die•sen 'Brunnen auf B eobach­
tungen des Jahres 1956 zurückgegriffen wer,den mußte. Erfreulicherweise wurden 
durch den Wassermeister der Gemeinde Fohnsdorf, HeN·n Resch, zwei Ver­
sorgungsbrunnen, der eine in Hetzendorf {Nr. 29), �der andere bei Aichdorf 
(Nr.  22),  beide unmittelbar an der Pöls gelegen, weiter geme�ssen, so daß auf 
diese Weise Anschluß und Vergleichsmöglichkeit mit den B runnen de,s übrigen 
Aichfeldes gegeben war. 

So konnte sd1'ließ1ich die Beobachtung des Grundwassers an 40 Brunnen 
durchgeführt und ausgewertet werden (Tabelle 1 ) ,  wozu ergänzend nach eine 
Reihe von Einzelbeobachtungen an mehr als 20 B runnen {in der Tabelle 2 und 
im Grundwasserschichtenplan mit Groß- und Kleinbudtstabcn bezeid=et) kamen. 

Ersd1werend war decr Umstand, daß gerade im Zentrum des Aimfeldes, wo 
sich das weite Gelände des FliegerhoDstes Zeltweg erstreckt, d[e Beobadltungen 
durch das Fehlen von B runnen eiugesdu·änkt bzw. unmöglich waren, doch gelang 
es auch hier, diese Schwierigkeiten zu überbrücken. 

Absd1ließend sei es mir gestattet, den aufridltigsten Dank allen denen zum 
Ausdruck zu bringen, ilie dUirch finanzielle Unterstützungen die Drucklegung 
der Arbeit ermöglicht haben, so in besonderer Wieise der Abt. 6 der Steier­
märkischen Laudesregierung bzw. Herrn Landeshauptmann-Stellvertreter 
Uuiv.-Prof. Dr. Hanns Koren für die Freigabe eines größeren Betrages aus dem 
Erzherzog-J ohanu-F orschungsfonds, in gleicher Weise dem Landesmuseum 
Joanneum, Abt. f. Bergbau, Geologie und Technik fiir die Drucklegung der 
Arbeit und kräftige finanzielle B eisteuerung, der Stadtgemeinde Knittelfel d  
für eine ebeuf alls größere Subvention und das damit be,vieseue Verständnis 
für den Wert de,r Arbeit, der Lande.skammer der gewerblid1en Wirtschaft, der 
Laudeskammer für Land- und Forstwirtschaft und der Sparkasse der  Stadt 
Knittelfeld. 

In ideel-wissensdtaftlicher Hinsidlt schulde ich besonderen Dank: dem in­
zwischen verstorbenen, e,jnstigen Vo·rstand des Institutes für Mineralogie und 
technische Geologie an der Techuisd1en Hochsdmle Graz, Hochschulprofessor 
Dr. A. WINKLER-HERMADEN und Hecrrn Hod1schul-Dozenten Doktor  
V.  MA URIN, d ie  mir mehrmals Gelegenheü zu frudltbarer Aussprache gaben 
und beratend zur Seite standen sowie besonders Herrn Hofrat Hochschul­
Dozenten Dipl .-Ing. Dr. H. KREPS als Vorstand der Hydrographischen Landes­
abteilung für die weitgehende, bereits zum Ausdruck gebradtte Unterstützung. 

Großes Verständnis und Entgegenkommen b ewies mir die ÖAMG-Fohns­
dorf durch die Herren Bergdirektor Dipl.-Ing. H. KÖSTLER und Dipl.-Ing. 
H. RUCKENBAUER sowie durch die Markscheiderei (Dipl.-Ing. Oreschnik) 
dUirch die B esorgung und 'Beis tellung einer großen Zahl von Unterlagen. -
Herzlichen D ank sage ich anch dem Stadtbauamt Knittelfeld mit seinem Leiter 
Baurat Dipl .-Ing. Dr.  W. LUKAS und dessen Stellvertrete r  Herrn B aumeister 
1-1. PESCH fiir die Hilfsbereitschaft und Überlassung von hydrologischen Daten, 
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Herrn Dipl. -lng. ZACH, Drankraftwerke Zeltwcg, für die wertvollen Unter­
sudmngsergebuisse hydrologisch-geologischer Art aus dem Gebiete des Dampf­
kraftwerkes, Henn Bürgermeister der Gemeinde Zeitweg LENAUER, Herrn 
Dipl.-lng. SCHOMANDL von der Bauabteilung dieser Gemeinde, Herrn Diplom­
lng. NOWOTNY, Ö AMG-Zeltweg und Herrn Dipl.-Ing. SCHNITZER, Gebäude­
verwaltung des Flughafens Zeltweg, für hydrologische und geologische Angaben. 

Besonderen Dank sage ich Herrn lng. E. PROJER (Stacltbauamt Knittelfeld) 
für die p räzise Durchführung der Reinzeidmung der Ka,rten und Profile und 
seine damit verbundenen Mühen. 

I .  DER GEOLOGISCHE AUFBAU DES AICHFELDES 

Das A i  c h f e l d verdankt seine Formung und sein heutiges Aussehen zwei 
grundverschiedenen geologischen Zeiträumen, dem T e r t i ä r  und der E i s ­
z e i t. Im beginnenden Jungtertiär erfolgte eine Trogbildung durch allmählich 
fortschreitende Vertiefung der urspriing],ichen Landoherfläche, die durch das 
wohl gleichzeitige Herauss t eigen der Randgebiete wesentlich vers tärkt worden 
sein dürfte (Reste des präglazialen Talbodens lassen sich nach SPREITZER H. 
9,  S .  11, im Haupttale bei Judenburg in 150 m Höhe über dem heutigen Tal­
niveau nachweisen) .  Auf d�iese Weise wurde - durch den Kohlen-Bergbau und 
durch Tiefbohrungen im Aichfeld,e und südlich der Mur nad1gewiesen - eine 
beachtliche Muldentiefe erreicht. Die Ausfüllung dieses Troges ging dabei wohl 
Hand in Hand mit den tektonischen Vorgängen. W. PETRASCHECK faßt (nach 
einem bei der ÖAMG-Fohusdorf aufliegenden Bericht) die Foh'11Sdorfer Kohlen­
mulde nirht als ein Sedimentationsbed{en auf, sonde,rn als ein durch gebirgsbil­
dende Prozesse willkürlich aus einem weiten Sedimentationsgebiet herausge­
schnittenes Stiidc - Die Kohlenbildung vollzog sich in der helvetischen Stufe 
des Miozäns (= U. Miozän). 

a) Die tm·tiäre Kohlenmulde 

Das besondere VenLienst, in die Lagerungsverhältnisse und die Tektonik 
des etwa 30 km2 umfassenden Tertiärbed{ens Einsidlt gegeben zu haben, fällt 
W. PETR ASCHECK (6, 1924) zu, der in seiner B eschreibung sämtlimer alt­
österreichischer KohlenvoTkommnisse aud1 eingehend die Fohnsdorfer-Knittel­
felder Mulde behandelt und, durch mehrere Tiefbohrungen unterstützt, eine 
Stratigraphie des Kohlentertiärs in diesem Raume gibt. 

D anach bildet das Liegende des helvetischen Flözes ein lidltgrauer bis weiß­
licher, mäßig fester, feinkörniger S a n d s t e i n  �siehe Idealprofil des Fohns­
dorfer Kohlenbeckens von W. PETRASCHECK, Abb. 1, S. 8). Dieser fehlt in 
den anderen Kohlenlagerstätten und die Kohle ruht da meist direkt dem zer­
setzten Gr,undgebirge auf. 

Seine Mächtigkeit beträgt im Wodzicki-Fördersd1acht 255 m, im Karl-August­
Förder�chacht rund 120 m, nimmt gegen die Tiefe zu und kann hier etwa 300 m 
erreichen (s. Schadltprofile, Tafel 4). 

Dieser Liegend-Sandstelin ist nach W. PETRASCHECK (6, S. 9) in der Grube 
immer kalkfrei, s teht aber aud1 am Nordrand der Fohnsdorfer Mulde  östlich 
vo n  Sillweg bei Fohnsdorf, diesmal kalkhältig, an und wird vom Genannten 
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auch im Forstgraben nördlich von Kni t telfeld erwähnt. Er konnt e  vom Ver· 
fasser  im Verein mit Brekzien auch am Waldesrand nordwestlich von Göttschach 
bei Rattenberg, hier ohne kalkigem Bindemittel, nachgewiesen werden. Diese 
Brekzien, die W. PETRASCHECK auch an Aushiße·n von alten Taghauen hei 
Dietersdorf und bei Sillweg beschreibt, sind oberhalb des letztgenannten Ortes 
am besten aufgeschlossen und sind auch am Schloßberg von Fohnsdorf zu sehen. 
Sie lagern dem Gnmd•gebirge - hellen Glimmerschiefern - direkt auf und 
enthal ten vornehmlich .deren Bruch'.ltücke in manchmal erstaunlicher (üher 2 dm) 
Größe. Stellenweise können sie mehr konglomerati�ches Aussehen bekommen. 
Sie stellen eine ai.IJSgesprochene lokale B ildung dar und lassen die Greuze zu 
den Glimmer�ch.iefern, die hier meist saiger stehen oder steil nach NordCoiJ ein· 
fallen, manchmal vollkommen ver;;chwinden. 

Als ausgesprochene Leitschichte ist der B e t o n i t (früher und von W. PE­
TRASCHECK (6, S 8) a1s Se�fenschriefer bezeichnet) in der Fohnsdorfer Gruhe 
anzusehen. Im östlichen Teil der Gruhe b efindet er  sich im Liegenden der Kohle, 
im W(;sten im Flöz selbst und konkordant 7.u diesem. Er kann bis zu 1 m stark 
werden. 

Das Flöz selbst streicht im Fohnsdorfer Becken generell 0-W (genauer 
ENE--WSW) und fällt mit 20-25 Graden nach Süden ein. Seine Mächtigkeit 
und Reinheit nimmt von Westen (10 m) nach Osten (2 m), wo  es immer mehr 
vert aubt, ab. Jn S c h ö n h e r  g (Bohrung) und M a ß w e g  bei Knittf'l feld (Berg· 
werk) beträgt sie nur mehr 0,2-1,3 m. Nördlich der letztgenannten Ortschaft 
wurde Kohle noch vor wenigen Jahren vorübergehend abgebaut. - Im west­
lichen Flügel der Fohnsdorfer Mulde ist das Flöz wellenfö.rmig deformiert. 

Die Fohnsdorfer Kohle mit einem Heizwert von maximal rund 5300 kcal 
Glanzbraunkohle) zeigt für Tertiärkohlen weit fortgeschrittene Inkohlung und 
hat demnach e.ine starke Ausgasung (25-40 m3 CH4/to�, die früher Anlaß zu 
Schlagwetterexplosionen gab. De,rzeit werden täglich 1 5-20 000 m3 Methangas 
abgesaugt und im Kesselhaus (seit 1962) venfooert. - Die Kohle wird durch 
zwei Doppelschachtanlagen (Förder. und Wetterschächte), jm Westen durch die 
K a r  I. A u g u s t ·, im Osten durch die W o  d z i c k i · S c h ä c h t e, aufge­
schlossen. Außerdem befindet sich am Nordwestrand der Grube der A n  t o n i ­
Wetterschacht (Tafel 4). - Die tief•ste Abbausohle liegt derzeit im W.odzicki­
Sclracht in 1055 m, die tiefste Vorrichtungssohle .in 1 135 m Tiefe ( =  rund 420 m 
unter dem Meeresspiegel). 1 1 60 m gilt als der derze•it tiefste erreichte Punkt. 
Iu diesen Tiefen treten Gesteinstemperaturen bis zu +· 45,5° C und Lufttem­
peraturen tro� intensjver B ewetterung v on über 30° C auf. E ine Temperatur 
von 39 G raden hatte auch beim Abteufen des Woducki-Hauptsd1achtes an der 
Grenze zum Grund.gebirge angefahrenes, hochgespanntes W.asser (82 atü bei 
einer Schiittung von 757 1/min.!), das eine weäte·re Vergrößerung der damals 
hereits erreichten Fördertiefe von 835 m dieses Sch achtes unmöglich m achte. 

Im H a n  g e n d  e n der Kohle (siehe Abb. 1 und Tafel 4) lagern besonders 
mächtige, meist graue M e r g e I s c h i e f e r. Diese erreichen in den Förder­
schädlten des Wodzicki- bzw. des Kari-August-Revi•ers 500 hzw. 400 m Mächtig· 
keit (siehe Tafel 4) . Neben den Mergelschiefern treten auch S c h i e f e r t one 
auf, die verwittert vollkommen aufblättern und ockerfärbig werden können. Am 
Nordrand des Fohnsdorfer Beckens, besonders von Sillweg nach Göttschach, 
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begegnet man immer den beiden Gesteinen, die hier im Verein rni t dem Liegend­
Sandstein und Schiefer-Brekzien anzutreffen sind. 

Auch die auffallende, eigentlich zweigeteilte Kuppe (Kote 785) südwesttim 
de•s genannten Ortes GöttJsmaclJ, die sehr steil nach Westen zu einer früher von 
Segelfliegern viel benu�ten Verebnung abfällt, ·die ebenfalls steile W esthänge 
aufweist, ist, wie schon A. AIGNER (1, 1905, S.  29) feststellte, keine Moränen­
bildung, sondern dem Tertiär zuzuschreiben. Dank k leiner H angrutschu.ngen am 
westlichen und südwestlichen Steilhang der höchsten Erhebm-.,g konnte der Ver­
fa,sser die erwähnten Schliefertone mit hier meist brauner Farbe nachweisen. 
Es könnte sich hier in nächster Nähe de,r Randstörung um eine tertiäre Auf. 
pressung, oder aber auch, wofür jedod1 keine An2'1eid1en vorhanden sind, um 
einen unter dem Tertiär nach Süden vors toßenden Schiefersporn handeln. Ähn­
lid!e Rücken und Hügel tertiären Aufbaues fahren weiter östlich immer wieder 
nad! S iidosten vor, ohne jemals einen k ristaHinen Unterbau zu verraten. 

Zwischen der Kohle und dem Hangend-Mergelschiefer schieben sich in ver­
smiedeuer Tiefe des Bergbaues 20-50 m mächtig werdende M u s c h e I k a I k e 
(mit Congerien) ein, die außerhalb des Kohlenreviero von Fohnsdorf und östlid! 
von Schönberg obertags nur selten, so z. B. am Ostanstieg zum Schloßberg von 
Fohnsdorf anzutreffen .sind. - Miozäne Blockschotter, wie sie sich am S üdrande 
des Gesamtbeckens und besonders weiter im Südosten, so z.  B .  im Gleinalpen­
Vorgelände und im Gebiet von Köflach und Voitsberg finden, si.nd hier am Nord­
rande mit einer ein:oigen Ausnahme nicht nachweisbar. Ein solches Vorkommen 
beschreibt A. WINKLER-HERMADEN (11 ,  1955, S. 52, Abb. 10) am Nordrande 
des Knittelfelder B eckens bei Hau�enbich.l und bringt es in einem Profil zum 
Ausdlrud{. Von A. AIGNER (1, 1905) und K. OESTREICH (4, 1899) bei 
Rattenberg erwähnte Schotter ähnlicher Art. konnten als dem Tertiär  nur an­
gelehnte Wildrbach-Ablagerungen e rkannt werden. 

Der  Streifen zwischen Ratt.enberg-rSchönberg-Maßweg ist durch eine be­
sondere Aufschlußarmut gekennzeidmet. Es übe•rwiegen hier braune, tertiäre, 
zum Teil sandige Lehme, die im Hangenden von braunen Quarzsanden oder 
J5raublauen Tegeln bzw. Mergeln liegen. 

Östlich von S c h ö n b e r g streicht knapp übe.r der lugering ein bis über 
20 m mächtig werdiendes Band von grauen bis graublauen Mergeln und SdJiefer­
tonen nach Süden bis Maßweg durch, übe�· denen ei•szeitliche, grobe Gneis- und 
Quarzschotter lagern, die wiederum von einer Lehmdecke abgeschlossen werden. 
Südlich des F o r c h •e r i t · V o r k o m m e n s bei der sogenannten Holzbrücke 
östlich Schönberg wurde seinerzeit  ein nad1 W. PETRASCHECK 0,5 bis 1,3 m 
mäd!tiges Flöz 400 m weit im Streichen angefahren, das unter 26 Grad.en, ähnlich 
wie das hier aus quall'zitischem Gneisen bestehende Gmndgebirge, nach Süden 
einfällt. Im Hangenden der Kohle lagern Musd1oelkalke und Me·rgel (siehe 
Tafel 3, Profil E) .  

Ergänzend und zugleich abschließend sei noch, wenn auch in zusammen­
gedrängter Form, aul d·ie Ergehnisse von eillligen Tiefbohrungen der ÖAMG 
hingewiesen. 

Die T i  e f b o h r u n g A 1 (703, 63 SH, Abb. 1 und Tafel 1) wurde im 
Jahre 1 950 am Südufer der Pöls bei der He�endorfer B·rücke sü·dlich Fohnsdorf 
bis zu einer Tiefe von 553.5 m niedergebracht. 

Das Schichtenprofil zeigt unter rund 6 m mädttigen jungen Aufschüttungen 
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mindestens 46 m mächtige glaziale Schotter aus hauptsächlich Gneis- und Quarz­
geröllen, die teilweise Blockschotter-Charakter haben und nur einmal mit rund 
11 m mächtigen Grobsanden wechsellagern. Es folgen ab 46 m Tiefe 10 m mäch­
tige gelbgraue Tone mit Geröllen, die nach weiteren Gneis- und Quarzgeröll­
schichten ab 68 m Tiefe von gleichmächtigen Tonmergeln wohl schon m i o­
z ä n e n Alters, dann von graublauen, sandigen Mergeln abgelöst werden .  In der 
Folge wechseln Tone, einmal 30 m mächtig, mit Sanden, die sich zu Sandsteinen 
verfestigen können. In einer Tiefe von 211,8 m bis 257,8 m wurden Schiefer­
t·one (laut Profil Tonschiefer) angefahren. Das Schichtprofil endet mit einem 
48 m mächtigen sandigen Ton. 

Eine 83,8 m tiefe B ohrung bei G a s s e  I s d o r f südlich Paßhammer aus 
den Jahren I 919/20 zeigt von der ganzen Tertiärfolge nur mehr den Liegeud­
Quarzsandstein in 60 bis 78 m Tiefe, der dem Grundgebirge {laut Profil Quarz­
phyllit) auf!agert. 

Eine zweite. nur wenig südlichere, 178,4 m tiefe B o h r u n g bei dem ge­
nannten Orte brachte kein Tertiär mehr, sondern unter dem Glazial gleich 
Kalke und Phyllite. - Auffallend sind die Ergebnisse z w e i  e r  B ohrungen 
bei R i t z e  r s d o r f weiter südlich vom Jahre 1920 bzw. 1921. Während näm­
lich die nördliche Bohrung hart am Rande des Grundgebirges nur mehr aus­
keilende, 2 m mächtige Mergelschiefer in einer Tiefe von 46 bis 48 m im un­
mittelbaren Hangenden der Phyllite anfuhr, b<rachte ·die zweite, kaum 700 m 
südlichere, 326,7 m tiefe Bohrung mächtige Mergel mit Sandsteinlagen und dar­
unter liegenden Quarzsands tein. Das  Tertiär ist hier noch 220 m mächtig. In 
270 m Tiefe beginnt das Grundgebi·rge. 

Ein Teilprofil einer Bohrung b ei S c h ö n b e r g  {Bohrung II der Knittel­
felder Kohlenbergbau-Gesellschaft) vom Jahre 1907 von 145 bis 178 m Teufe 
zeigt neben Tegeln ab 151 m Teufe hauptsächlich S andstein mit mehrmaligen 
Einlagerungen von Kohle zwischen 152 und 162 m. In 148 m u. T. wurde 
artesisches Wasser angefahren. - Eine weitere 1908 über 300 m tief nieder­
gebrachte B ohrung s ü d I i c h  S c h ö n  b e ,r g fuhr keine Kohle an, während 
an einer nördlicher gelegenen B ohrstelle 0 ,2 m mächtige Kohle angetroffpn 
wurde. Hier wechsellagern im wesentlichen Tegel mit sandigen Schidlten und 
Sandstein. - 1909 wurde östlich Rattenberg eine Bohrung bi·s 518,5 m Teufe 
niedergebradü. Das Glazial reidlt hier bis 15,5 m Tiefe {Grundwasserhorizont!), 
es folgen bis 404,2 m reid1ende graue Mergel, in deren Liegenden Schiefertone. 
Mergelsdriefer und schließlich Sandstein liegen. Eim.e der Ietten Tiefbohrungen 
war Llie im Jahre 1947/48 durchgeführte B ohrung auf dem Gelände der Ziegelei 
in H a u t z e n  b ich I nördl.ich von Knittelfeld. Nad1 W. PETRASCHECK 
wur.den hier zue-rst licht- bis dunkelgraue Mergelsandsteine, zum Teil mit Con­
guien und Paludinen-Lagen angefahren, in deren Liegenden harte, rotbraune 
und grüne Sandsteine mit eingelagerten Gneiskonglomeraten folgen. In rund 
5 6  0 m Tiefe wurde das G r u n d g e b i r g e  mit Granatgneisen erreicht. 
Kohle konnte .nur in Form von Spuren, am meisten noch in einer Tiefe von 
rund 87 m nachgewiesen werden. Zwischen 490 utnd 500 m Tiefe st •ieß man auf 
einen Säuerling. 

Tektonisch faßt W. PETRASOHECK das gesamte Becken von Knittelfeld, 
Fohnsdorf und Judenburg als Teil der n orischen Senke, als breite und tiefe, 
unsymmetrische Mulde auf. die im Süden, wo sie am tiefsten ist, durch einen 
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gewaltigen Bruch ahgesdwitten und aufgeschleppt wird (Ahb. 1, siehe auch 
A. WINKLER-HERMADEN in F. X. SCHAFFER, 1943, S. 378, Abb. 17, und 
1951). Diese Aufschleppung sd1eint aber, wie  angedeutet, nicht nur  auf  den 
Südrand der Mulde beschrä'llkt zu sein. Im We•sten und Nordwesten wird die 
Tertiärmulde durch die Mannor-Brets teinserie de·s Falkenberg.es begrenzt. Es 
kann angenommen werden, daß auch hier  e ine Randstörung vorliegt. 

Was nun die Abschäl}ung des M u I d e n t i e f s t e n anbelangt, so hielt 
W. PETRASCHECK (6, S. 11) 1924 auf Grund verschiedener Beobachtungen 
und Schlüsse, so d·er Verfladmng des Tertiärs im Beckeninneren - er verweist 
auf sehr flach lagernde Mergel im Murbett südlidl F a  r r a c h - ein Mulden­
tiefstes von 1200 m als nid1t unwahi,sd1einlich. Aus seinem Idealprofil vom 
Jahre 1950 k ann aber eine Maximaltiefe von ü b e r  2 0 0 0 m herausgelesen 
werden. Eine solche Tiefe nahm aud1 A. WINKLER-HERMADEN an. 

Nach einem bei der Markscheiderei der ÖAMG-Fohnsdorf aufliegenden Profil 
(Abb. 2) der S e i  s m o s, Hannover (angeblich aus dem Jahre 1923?), das auf 
Grund seismischer Ergebnisse längs einer Linie Rattenbe·rg-Aicbdorf-Baier· 
dorf bei Weißkireben (siehe Lageplan, S.  8) gezeichnet wurde, e rgab sich im 
Gegensatz zu W. PETRASCHECKs Annahme und seinem Idealprofi l  eine aus­
gesprochene •Symmetnische Mulde, bei der nur der oüdlid1ste Muldenrand erst 
ab einer Tiefe von rund 200 m aufwärts aufgeschleppt erscheint (Abb. 2). D as 
Muldentiefste wäre demnach in 1 4 0 0 m zu erwarten. Gewisse neueste B e­
obachtungen in den derzeit tiefsten Horizonten der Grube scheinen eine s olche 
Tiefe <:her als e i•ne größere Maximal t iefe zu b estätigen. 
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Die jeweilige Höhenlage der unmittelbaren tertiären Liegendschichten der 
eiszeitlichen Sclwtter kann, sowe·it nad1gewiesen, genau, sollJSt annähernd a us 
den hydrogeologüsdien Profilen (Tafel 2 und 3) abgelesen werden. Auf sie wird 
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hes.onders im hydrologischen Teil der Abhandlung immer wieder hingewiesen.­
lu der Ebene des Aichfeldes selbst ist die tertiäre Grenzschichte - meist blau­
graue, sehr feste Tegel - verhältnismäß,ig hoch lie,gend, so östlich der IIIJJgering 
bei Maßweg und westlich der S tadtrandsiedlung ,bei 14 bzw. 13 m u. T., am 
Südrand der Hauptterrasse bei Weyern b ei 15  m, während sie weiter westlich 
unter 20 m ahsinkt und z. B. südlich Farrach, südlich der Pöls erst ah !'twa 28 m 
Tiefe nachweisbar ist. 

b) Die eiszeitliche Formung des Aichfeldt>s 

Die  Geländeformung, wie sie uns heute im wesentlichen im Aichfeld ent­
gegentritt, venlankt das Becken von Knittelfeld und Fohnsdorf dem eiszeit­
lichen Wirken und da wiederum überwiegend dem le�teiszeitlichen Kräftespiel. 

Eine Reihe von Forschern hat sich seit mehr als 100 Jahren, zum Teil in sehr 
t•.mfangreicher Weise mit den eiszeitlichen Verhältnissen im Murgebiet  befaßt. 
Es waren dies unter anderen :  A. v. BÖHM (1900), A. AIGNER (1905/1906), 
A. PENCK ( 1 909), F. HERITSCH (1909), J. STINY ( 1923 a), J. SOLCH (1928), 
E. WORSCH (195 1 ), A. WINKLER-HERMADEN (1955) und H. SPREITZER 
(1961) .  

Tro�dem sind noch längst nicht alle Probleme glazialgeologischer und mor­
phologischer Art auch im engeren Raum des Aichfeldes gelöst. In mamhem 
stehen wir erst am Anfang. Weitläufige Zusammenhänge hat dabei A.WINKLER­
HERMADEN (11  a, b) durch die u nbedingt erforderliche, großräumige Betrach­
tung der quartär!'n Probleme aufgedeckt. H. SPREITZER (9) hat durch seine 
jüng.ste Abhaudlung "Der eiszeitliche Murgletsch·er in Steiermark und Kärnten" 
(1961), wo er die Ergehnisse seiner glazjalen Forschung bis zur Endmoräne bei 
J u denhurg niederlegt und auch darüber hinaus noch wichtig·e Hinweise gibt, 
nicht nur hisher B ekanntes zusammengdaßt, sondern durch seine umfassende 
u,nd klärende Darstellung, die notwendigen Vorausse�ungen fiir die weitere 
Erforschung der östl.ichen Gehiete murabwärts geschaffen. 

Das gesamte B e c k e n von K n ·i t t e I f e I d- F o h n s d o r f wird von 
beträchtlichen Schuttmassen der Le�te·iszerit erfüllt. Nach der älteren und ur­
sprünglich überwiegenden Meinung gehen d.iese u n t e r  die Endmorä ne ober­
halb Judenlmrgs (Kote 780 westlich Grünhübl) hinein und so wurden sie alters­
mäßig der Riß-Würm-Zwischeneisz.eit e,wgeordnet. Nach neuerer Auffassung 
lehnt sich aber diese bedeutende Schotterflur an  die erwähnte Endmoräne an 
und verdamkt ihre B ildung dem H a u p t v o r s t o ß des W ü r m- M u r ­
g I e t s c h e r s (A. WINKLER-HERMADEN, 1 1  h, 1 955, S.  28). Diese als mar­
kante Hauptterrasse (Tafeln 1-3 und Abb. 3, 4) gekennzeich nete und so von 
der Moräne ausgehende Aufsd1üttung wird demnach als f r ü h  w ü r m - e i s ­
z e i t I i c h  (A. WINKLER-HERMADEN, 1 1  h, S .  33, und H. SPREITZER, 9, 
S. 44) b ezeichnet. Sie zieht über das Knittelfelder B ecken hina.us, über Leohen, 
Bruck his in Jas Grazer Feld gegen Leibnit� und süd>licher. Sie kann aber aud1 
n�ch Nordwesten in d·as Pöl,stal hinein verfolgt werden, während sie westlid1 
der genannten Endmoräne bei Ju.denburg nicht mehr nad1weisbar ist. - Eiue 
gleid1wertige Terras,se läuft südlich der Mur im Gebiet des M u r b o d e n  s 
durch, wo auch noch tiefere, aber auch höhere Fluren ausgeprägt  sind. Ihr Alter 
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i�t nach H. SPREITZER (9, S. 43) mit 18- bis- 20 000 Jahren vor der G egenwart 
anzuseßen. 

Diese �T ü r m · H a u p t t e r  r a s s e, auf der wesentliche Teile der Orte 
Knittelfeld, Zeltweg, Fohnsdorf und Jud•enhurg s tehen, erhebt sich bei Juden­
hurg und nördlich davon bei Strettweg 40-50 m, bei Zeltweg 25-30 m und 
bei Knittelfeld nur mehr maximal 25 m über der Mur. Ihre tatsächliche Mächtig­
keit ist aber am Südrand des westlichen Abschnitte·s noch merklich größer. Sie 
beträgt so nordöstlich von Judenburg beim Gabelhofer-Kreuz rund 60 m, das 
heißt, die Scl10tter die.ser Flur reichen hier mindestens 10 m rmter die Mur 
hinab. Am Westrand der Hauptterrasse sind diese Schotter bei Rißersdorf 40 
bis 46 m und bei Gasselsdorf maximal 60 m mächtig. Am Nord- und Südrand 
des Knittelfelder Beckens aber, so  bei Maßweg und Weyern, unterschreitet die 
Mächtigkeit hed•eutend den angegebenen Maximalwert, denn hier sinkt diese 
iufolge fluviatiler Abtragung auf 15 m und darunter ab (Tafeln 2, 3, Profile 
A, B, E). 

Schon A. BÖHM (2, 1900, S.  10), wie aucl1 H. SPREITZER (9, 1961, S. 13) 
uodt einmal hervorheJbt, hat hingewie.sen, daß clie Mur im Knittelfeld·er Becken 
ein p·ößeres Gefälle als weiter oberhalb oder weite•r murabwärts hat. Darüber 
h·inaus weist aber die Hauptterrasse eine nod1 stärkere Neigung auf, wie es 
auch die großen fluvioglazialen Schotterflure.n des Alpenvorlandes zeigen. S o  
fällt diese von Strettweg bis gegen Fa.rrach hin mit rund 8%o ab, wäht·end die 
Neigung im Raum von Zeltweg 5%o, gegen Knittelfeld bis zur lngering hin etwa 
7%o beträgt. Das durd!sdmittlid1e Gefälle der M u r vom Ostrand J udenhurgs 
bis zur Einmündung der lngering in die Mur liegt etwas unter 5%o. Ein gleich 
starkes Abfallen zeigt audl der Grundwasserspiegel auf dieser Strecke im Durch­
sdmitt (Tafel 2, Profi l  B) .  

Was  nun die  vertikale Gliederung der Schotter der Hauptterrasse anbelangt, 
so kann die.se gut aus den verschiedenen B runne.J1J-Schicl1tprofilen herausgelesen 
wer·den, wie sie besonders im Fohnsdorf e r  Raum und audl nodl im Zeltweger 
Feld teilweise zur Verfüg,ung stehen. Auch ist die H auptterrasse und eine wenig 
tiefere vereinzelt fast in ihrer ganzen Höhe aufgeschlossen, so gegenübe·r dem 
Bahnhof Judenburg bei StreUweg und seit wenigen J ahren erst südwestlich von 
Phffeudorf, wo seitdem eine Sd10ttergrube betrieben wird. 

Eine genaue Besd!reibung und Auswertung aller im Besi�e des Verfassers 
befindlichen Profile und der Aufsd1lüsse würde eine eige;ne Arbeit erforderlich 
madten. Es kann so hier uur zusammengefaßt werden: 

Am Südrand d·es Fohnsdorfer B eckens l agern meist graue mlt Sandlagen ab­
wechselnde Glazial-Sd10tter. Sie sind im westlidlSten Absdmitt, so g e g e n · 

ü b  e r  d e m J u d e n  b u r  g e r  B a h n  h o f, nid!t oder nur wenig verfestigt 
und hahen vereinzelt kleinere Blöcke eingelagert. Die Abrollung und besonders 
die Abllachung ·de r  hier mit einem höheren Prozentsaß vertretenen Kalk­
geschiebe aus der B r'Ctstein-Serie verrät die damalige Nähe des Würmgletsdters. 
Auf diesen an und für sid! groben Sd!ottern seßt sich in dem obersten 2 bis 3 m 
ungeschichtetes Blockmaterial mit Einzelblöcken von über 2 m3 Ausmaß auf, 
das von A. AIGNER (1) und F. HERITSCH (3, 1909, S.  347) als eigene Würm­
Moräne angesprochen, von A. PENCK (5), nur für verlagertes Moränenmaterial  
gehalten wurde. Der  Verfasser hält diese geringmädltig� Überlagerung, die  sid1 
l,is gegen das Gabelhofer-Kreuz hin nach Osten verfolgen läßt, ebenfalls für 
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u m  g e I a g e r  t e n M o r ä n e n - S c h u t t. Gekrit}te Geschiebe, wie sie F. 
HERITSC H fand, konnten trot} längeren Suchens nicht mehr aufgefunden 
werden. Die Verfestigung der Schotter nimmt vom beschriebenen Aufschlusse 
nach Osten zu. So sind schon an der hier nordwä·rts führenden Bundesstraße 
nagelfluhartige Schotterbänke zu sehen. Auch bei der Abteufung d e s 5 9  m 
t i e f e n S c h a c h t b r u n n e n s ästlieh des G a b e I h o f e r - K r e u z e s 
fuhr man durchschnittlich etwa alle 10 m gut verfestigte Konglomerate an. Bei 
dem erwähnten P f a f f e n d o r f e r - H  a n  g a u f s c h I u ß (Schottergrubt>) 
sind solche anscheinend nur in den randliehen Partien des Hange.s vorhanden 
gewesen, da derzeit vereinzelte Konglomeratblöcke nur am L agerplat} zu sehr·n 
sind. 'Venig weiter nordöstlich dieser Schottergrube sind aber wieder im oberen 
Niveau einer Terrasse, die etwa 5 m t·iefer als d.ie Hauptflur liegt und die and1 
von der Pfaffendorfer Schottergruhe angeschnitten wird, Konglomeratbänke 
verschieden starker Festigkeit nachwei sbar  (über die zeitliche Einordnung dieser 
Flur siehe später). 

Der Zusammenset}ung der Schotter nach sind hier in diesem Raume nebt>n 
Geröllen von Quarzen, Gneisen, Pegmatiten, Schlefern und Kalk-Marmoren be­
sonders solche von Amphihoiiten und Epidositen auffallend stark vertreten. 

Konglomeratisch zum Teil sehr stark verfestigte Lagen traten auch bei der 
Ahteufung der zwei 25 m tiefen Versorgungsbrunnen im Fliegerhorst Zeltweg 
und ·heim Tiefbrunnen des Werkshotels in Wechsellagerung mit groben mit Sand 
vermisd1ten Schottern mehrmals auf. We•iter ästlid1 scheinen aber Konglomerate 
in der Schotterflur der Hauptterrasse zu fehlen. Ein Grund dafür dürfte wohl 
in dem nach Osten immer mehr zurücktretenden Kalkanteil der Glazialsedi­
mente liegen, der Hand in Hand mit der Ände.rung des Chemismus des Grund­
wassers geht. 

Während nun, wie ausgeführt, im Raum Fohnsdorf--IZeltweg hauptsädllich 
an seiner Südbegrenzung die Sd1otter häufig konglomerati�Sch verfestigt sind, 
tt·eten im engeren zentralen Becken von Fohnsdorf, wie die Brunnenschicht­
Profile zeigen, seltener ausgesprodlene Konglomerate auf. Wo(lhl sind die hier 
mit Ausnahme des nördlichen Rrun&treifens durd1wegs sehr groben, wenn auch 
immer wieder mit Sand, aber auch mit oft sehr großen, manchmal über 100 kg 
schweren Blöcken vermisdlten Sd1otter in gewissen Tiefenlagen entsprechend 
festgelagert. 

Die F a r b e der Sch.otter i.st hier meist in den oberflächennahen Sch.id1tt>n 
bräunlich, sonst überwiegend grau, dod1 können gegen den tertiären Untergrund 
zu diese wieder ausgesprod1en bräunlidle Farbe annehmen, wie u. a. die Pro­
file der zwei 'Bohrlöcher östlich des W odzicki-Schachtes (1960) bei den Klär­
teidlen vom Jahre 1961 zeigen. 

Beim nördlichen, 47 m tiefen B ohrloch wechsellagern braune oder seltener 
graue, meist grobe Schotter, die in fast allen Tiefenlagen größere Gerölle und 
immer wieder Blöcke eiu•sroließen, dreimal mit braunen Sanden (v. 9-10,7 m. 
28 ,5 --30,5 m u. 33,1-39 m). Von 15,1-18,0 m sdlalten sich grobe Konglome­
rate ein. Das wa.sserstauende Tertiär in Form von festgelagerten, hraunen 
lettenartigen Sanden beginnt erst in 47 m Tiefe. - Die rund 170 m südlichere 
Bohrung mit einer Tiefe von 37 m durdlfuhr fast durmwegs nur Sffi.otter, die 
in den mittleren Lagen sehr festgelagert si.nd. 

Die Farbe der S ande wechselt ebenfalls zwischen grau und braun. Die 
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Schotter setzen s.ich hier vornehmlich aus G.neis- und Quarzgeröllen zusammen. 
Kalkgerölle sind im engeren Fohnsdorfer Becken nur am Nordrande desselbt:n 
südlich von Dieteesdorf stärker vertreten. 

Während nun die Schotter und S ande der Hauptterrasse in ihrem ganzen 
siidlichen Bereich v<on Judenburg bis Knittelfeld ohne wesentliche Lehm-Kom­
ponente sind, ist eine solche im mittleren Teil des Fohnsdorfer Beckens immer 
wieder feststellbar. Dies gil t besonders für die zwischen W asend()1·f und Dieters­
llorf gelegene Teilflur. Während 500 m westlich des Wodzicki-Schachtes Lehm­
heimengungen erst im unmi ttelbaren Hangenden des Tertiärs auftreten und 
oberflächlich jeglicher Lehm fehlt, ist nördlich von Wasendorf eine g.rößere 
Fläche, besonders östlich der nach Dietersdm·f führenden Straße, bis zum Nord­
rand des Beckens mit einer :im mittleren Ahschn.itt mächtigsten (maximal 1,4 m),  
am Nordrand weniger starken bräunlichen Aulehmdecke überlagert. - Die 
Deutung dieser Lehmdecke wird durch die Tatsache leichter, daß auch im west­
lichen Knittelfelder Becken südlich von S pielberg die Schotter der Hauptterrasse 
durch ehenfalls bräunliche, hier aber mit m.iozänem Tegel vermischte Lehme 
iibcrdeckt werden, il�e weit nach Siiden gegen Stadlhof zu ausgreifen. Auch am 
Os trand von K nittelfeld trifft man bei Hautzenbichl auf eine wiederum auf 
der Würm-Terrasse liegende Lehmflur, .die südlich der B undesstraße auskeilt 
und ebenfalls Tegel-Beimengungen ze.igt. - Es kann sich in den angeführten 
Fällen nur um s p ä t g l a z i a I e A u f s c h w e m m u n g e n auf die Haupt­
terrasse handeln, deren Material aus den eiszeitlichen und tertiären Sedimenten 
des nördlichen Hinterlandes ·Stammt (siehe geolog. Übersichtskarte, Tafel 1 ) .  

D ie  Mächtigkeit der  Hauptterrassen-Schotter im besprochenen mittleren Ab­
schnitt des Fohnsd.o-rfer Raume·S sclnvankt zwiscl1en 24-32 m, wächst aber un­
mittelbar östlich des Wodzick.i-Schaclltes auf rund 47 m an. Nacl1 Sü.den zu 
lagern, wie die besprochene B ohrung der ÖAMG (A 1 )  in Hetzendorf zeigt, 
diese Sedimente de1· Würm-Eiszeit bis 68 m Tiefe (Profil 'B, Tafel 2). Hier b e­
steht eine tiefere, nacl1 Süden sicl1 nocl1 vergrößernde glaziale Mulde, die kon­
form zur Oberg.ren(le des Tertiärs geht, die sicl1 ruer weit nach unten ausbuclltet 
(im Gegensatz dazu die Aufwölbungen des Tertiärs, wie sie besonders südl icl1 
von F a r r a c h nacllweisbar sind! Tafel 3, Profil C). 

D aß im Fohnsdorfer Becken der Hauptzubringer der S cl10tter vornehmlich 
die eiszeitliche Pöls, dann erst die Mur war, ist offensiclltlich. Dane·ben fand 
abe.r, wie die lokalen Variationen am Nordrand zeigen, auch ein Zustrom aus 
dem nördlichen B erggelände statt. 

Im engeren Knittelfelder B ecken sind die Seilotter de1· Hauptterrasse durch 
eine größere Einheitlichkeit als im Westen gekennzeiclmet. Sie bestehen zum 
größten Teil aus Gneisgescl1·ieben und sind kaum von den Alluvionen der lnge­
ring zu unterscl1eiden. D aher ist  auch gerade im Norden gegen Sachendorf hin 
eine genaue Abgrenzung der Würmschotter vom Aufschüttungskegel der luge­
ring, da auclt im Gelände nicht abgezeichnet, nicllt möglich (s. geolog. Übtw­
siclitskarte u. Abh. 4) . 

Dies hebt die Bedeu tuug der lugering in der Letzteiszeit hervor und be­
kräftigt die Vermutung, claß die lugering oder ein Teilarm von lihr damals 
nicht wie heute direkt nacl1 Süden, s ondern bei Sachendorf nach Osten abge­
bogen und erst vor Gobernitz in die Mur eingemündet sein dürfte (E. WORSCH 
1 2, 1951, S. 31 ) .  
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Die Sandkomponente der Würm-Schotter ist auch hier im Knittelfelder 
Becken lokal sehr hoch, nur in den hödtsten, oberflächennahen Lagen treten 
streifenweise lehmige Reimengungen auf. - Auf die Mächtigkeit der Schotter 
der Hauptterrasse in diesem Ostraum wurde schon früher hingewiesen. 

Über det· Wiirm-Hauptterrasse erheben sich im Becken von Knittelfeld­
Fohnsdorf vereinzelt noch h ö h e r e und ä l t e r e F l u r  e n. Schon A. AIGNER 
(1) hat 1905 (S. 30) hingewiesen, daß nördlich von K nittelfeld bei Hautzenbid1l 
über der H auptterrasse noch zwei höhere Fluren aufragen, eine untere mit  einer 
Lehmdecke, auf der die Ziegelei steht und die 8-10 m über der Hauptterrasse 
sich erhebt und eine wesentlidt höhere mit einem WaLdschöpfchen (7 L ärchen, 
Bem. d.  Verf.) die 30 m über der Hauptterrasse w1d 50 m über de.r Mur liegt. 
A. AIGNER (S. 31)  reiht die untere Flur in die Mindel-, ·die höhere in die 
Günz-Eiszeit ein (jüngere und ältere Deckenschotter nach A. PENCK). A. WINK­
LER-HERMADEN (l l b) hat seine Ansidtten üher diese hier nid1t leid1t zu 
dentellden geologischen Verhält11'i<sse und Fluren 1955  dargelegt und in einem 
Profil, wie schon einmal hingewiesen, (S. 52, Abb. 10) festgehalten. D anadt 
rechnet A. WINKLER-HERMA DEN die untere Flur mit der Ziegelei noch zur 
Hauptterrasse und weist besonders auf eine hier im westlid1en Abschnitt auf 
hdvetisd1em Süßwasser-Tegel liegend·e S chotterflur hin, die maximal 20 m 
über der oberen Wiirmterrasse liegt. Diese Schotter sind durch eine bedeutende 
Geröllg•·öße ausgezeichnet (Blöcke hi•s über 1 m). WINKLER-HERMADEN ver­
legt die Bildung diese.r lehmfreien Schotterflur in die R i ß  e i s z e i t .  Dieser 
zeigt auch eine nodt höhere iiber 700 m hinaufgehende Sdwtterterrasse im 
nördlid1en Waldgelände auf, .die aher durdt eine märntige Lehmbedeckung ge­
kennzeichnet ist und von ihm als ä l t e r q u a r t ä r gehalten wird. Sie ist durdt 
t ertiären Unterbau gekennzeichnet. 

Da in den letzten Jahren der Abbau des Tegels hier .rasdt fortgeschritten 
und \V eiter nach N<J·rden vorgetrieben worden •ist, bietet sich derzeit ein gauz 
anderes Bild aLs v•or einem Jahrzehnt ·un d  früher. Im westlichen Abschnitt 
sieht m an nur mehr in eine.r Höhe von 685-690 m einen Rest de.r audt nadt 
meiner Meinung der R i ß - E i s z e i t  zuzusprechenden Sdtotterflur (Abb. 3), 
bei der in erster Linie immer noch die größeren BlöC'ke auffallen. Diese Block. 
schotter haben im Liegenden braune Lehme, die nur ·an ihrer Oberseite ver­
einzelt Gerölle z eigen und nach unten in braune Sande überwed-.,seln, die 
wiederum von söhlig J.ageruden oder leicht nach Süden fallenden Tegeln bzw. 
verfestigen, meist kalkfreien Tonsandsteinen ·grauer bis graublauer Färbung 
unterlagert weTden. Im Bereiche der braunen Lehme bzw. Sande sind limonitisd1e 
Zonen nidtt selten. - Die tonig-mergeligen bis sandigen Sedimente werden zur 
Ziegelerzeugung verwendet und entsprechend zur Erreichung des richtigen Fett­
gehaltes gemischt. 

Auf eine tiefere Flur braunen Lehms, die der Würm-Hauptterrasse auf­
lagert, wurde sd10n hingewiesen. Auf ihr liegt die Ziegelei in Hautzenbidtl. Sie 
s t"ößt gegen Kobenz nach Nordosten und nach Süden bis über die 'Bundesstraße 
hinaus vor und hat unmittelbar nördlich der �ote 647 (der österr. Karte 1 :25000) 
nodt eine Mächtigkeit von 6---7 m. Sie wurde bereits als spätglaziale Auf­
schwemmung auf die Hauptterrasse gedeutet. 

Die friiher erwähnte nach A. WINKLER-HERMADEN älterquartäre Ter­
rasse hat ein volles Äquivalent in der auffallend ehenen Flur von P i  r k a c h 
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hördlich von Spielbel'g (Abb. 4) westlich der  l ngering. Über blauen Tegeln liegen 
hier alte lngering-Gneisschotter, die v on einer braunen Lehmdecke, die am 
Rande der Flur wenigmächtig, 1in der Mitte derselben aber eine maximale Mäch­
tigkeit von 12-14 m erreicht, überdeckt werden. A. WINKLEB-HERMADEN 
möchte die Biluung dieser Terrasse unter vergleichendem Hinweis an ähnliche 
Vorkommnisse am östlichen Alpensaum und in Ungarn berechtigterweise in das  
M i  n d e I - R i ß - I n t e r  g I a z i a l verweisen, womit auch das  Altet· der er­
wähnten über 700 m aufsteigenden, höheren Terrasse nörd li ch von Hautzenbichl 
definiert sein dürfte. 

Eine höhenmäßig zwischen der Riß. und der oberen Terrasse nördlich von 
Hautze.nbichi sich erstreckende Teilflur bei den 7 Lärchen, (Kote 693) wurde 
in der geologischen Über·sichtskarte als ä l t e r q u a r t ä r ausgeschieden. Ihre 
altersmäßige Eino·rdnung ist bei der dargelegten Einstufung der beiden anderen 
Terrassen schwierig. Sie könnte vielleicht als Vorflur zur höheren Terrasse 
dazugeschlagen werden, womit auch höhenmäßig eine gewisse Übereinstimmung 
gegeben wäre. 

Es sind denmach bei Hautzenbichl im Gelände der Ziegelei und nöt·dlich 
llavon drei Flur-Niveau's fests t ellbar :  L Eine Lehmflur zwischen 645 und 665 m. 
Sie liegt auf der Würmhauptterrasse und erstreckt sich weiter über Schloß 
Hautzenbichl nach Nol'dosten gegen Kobenz zu. 2. Eine Schotterflur ohne 
Lehmhedecknn11: in rund 680 m Höhe; sie ist der Rißeiszeit zuzuordnen. 3. Eine 
oberste Flur ab 695 m Höhe, die vermutlich in die Riß-Mindel-Zwischeneiszeit 
fällt. Zwischen den beiden letztgenannten schiebt sich dann eine VorHur (mit 
der Kote 693) ein. Nach Westen und Osten hin können diese Fluren mit Aus­
nahme der obersten Terras�e nur schlecht verfolgt werden. Sie wurden auf der  
geologischen Karte nur  andeutungsweise abgegrenzt (Abb. 3, 4). 

In 770-790 m Höhe zieht auch nördlich V'On Dietersdorf, nach Osten aus­
keilend, eine schmale I e h  m b e d e c k t e S c h o t t e r  f l u r durch. Sie i s t  
mit einiger Sich·erheit mit der  von Pirkach zu parall elisieren und -daher in  die  
g r o ß e Z w i s c h e n e i • S  z e i t sicherlich e•inzuordnen. Eine kleine wohl  gleich­
artige Flur läßt sich westlich Spielberg oberhalb von Kattiga in 700�710 m 
Höhe nachweisen. Sie liegt in unmittelbarer Nachbarschaft det· Flur von Pirkach. 

Es ist nicht zu verkennen, daß diese gena'Ihllten Schot terfluren arn Nord­
rande des Fohnsdorfer-Knitte!felder 'Beckens zu ihrer Bildungszeit in Beziehung 
zu Wasserläufen gestanden sind, wie es im Westen der Dietersdorfer B ach und 
im Osten cl ie lugering war.  Es sei schon hier vermerkt, daß ausgesprochene 
Parallelen zu diesen ältereiszeitlichen Fluren im Gebiete des Murbodens süd­
lich der Mur, so besonders bei Pichling und Thann nordöstlich von Weißkirch"'n 
bestehen, so daß an eine weitflächige und zusammenhängende lehmbedeckte 
Ebene im Gebiet des Aichfeldes und des Murbodens in dieser großen Zwischen­
eiszeit zu denken ist. 

Auch u n t e r  d e r  H a u p t t e r  r a s s e sind im behandelnden Gebiete des  
Gesamtbeckens noch Terrassen fe-st<>tellba r, wenn auch nicht mehr in diesem 
Zusammenhange und in der großen Einheitlichkeit wie bei der Hauptterrasse 
nachweisbar (Abb. 3, 4). Dararuf haben schon A. AIGNER, A. WINKLEB-HER­
MADEN und besonders außerhalb des Gebietes H. SPREITZER in ihren bereit s  
mehrmals angeführten A rbeiten hingewies,en. A. AIGNER ( 1 ,  1905, S. 27) be­
richtet von einem tieferen N iveau unter der Hauptterrasse, so  bei Murdorf, süd-
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Abb. 3 :  Blick von Süden auf das mittlere und nördliche Becken von Knittelfeld: Im 
Mittelfeld zieht von Westen her über die Pfarrkirche hinaus die Hauptterrasse (HT), 
ihr vorgelagert im westlichsten Feld die unterste eiszeitl1che (nachwürme) Flur (NT). 
Im mehr nordöstlichen Hintergrund, -das ist nördlich der Hauptterrasse, tertiäre Mergel 
und Mergelsandsteine m.it der Ziegelei bei Hautzenbichl (Z), darüber die Riß-Terrasse 
(R), über dieser eine älter.glaziale, vermutlich Mindel-Riß-Terrassc (JG) ; H = Holozän. 
(Im Hintergrund die Seckauer Tauern) 



Abb. 4: Blick von Süden auf das westliche Becken von Knittelfeld und die nördliche 
Umrahmung: Im Mittelfeld wiederum die Hauptterras.se (HT), unterbrochen durch die 
unterste glaziale Terrasse östlich der lngering {NT), von Westen nach Osten {Stadtrand­
siedlung) durchziehend. Im nordwestlichen Felde die tertiäre Randzone (T), auf ihr, 
nördliclt von Spielberg, dasselbe Mindel-Ril3-Interglaz.ial (JG), das Abb. 3 weiter östlich 
zeigt. - Im westlichen Absclmitt, südLich der Hauptterrasse, ein Teilstück der Nach· 
würm-Flur {NW). Im Vordergrund Holozän {H), in dem unterhalb der östlichen Naclt. 

würm-Flur der neue Uitz-Versorgungsbrunnen der Stadt Knittelfeld (V) liegt. 



westlich von Farrach, bei Laing, bei Weyern bei Knittelfeld, an beiden Sciten der 
Ingering, am Westrand von Knittelfeld, w ozu auch die Flur, auf dem der B ahnhof 
von Knittelfeld steht, gehört. Er verknüpft diese untere Terrasse mit Moränen 
( außerhalb des behandelten Gebietes), reiht sie als N i e d e r  t e r r a s  s e in die 
Würm-Eiszeit ein, während er die rH o c h - T e r r a s s e  ( =  Hauptterrasse) in 
die Riß-Eiszeit verlegt. 

Zwischen den beiden Niveau's der Haupt- und "Nieder-Terrasse" •schiebt sich 
nach A. AIGNER (S. 44) eine Z w i s c h e n  t e r  <1' a s s e ein, die etwa 5-10 m 
Ltnter der "Hochterrasse" liegt, sich aber ostwärts mit der H auptterrasse seiner 
Meinung nach vereinigt. Er faßt sie daher als Teilfeld der Hochterrasse auf. Als 
solche Zwischenterrasse sieht AlGNER d.ie große Fläche an, die südlich von 
Farrach hzw. südwestlich von Pfaffendorf gegen den Farracher Wald him:ieht, 
weiters Teilflächen in Zeltweg und bei Laing. 

Diese Zwischenterrasse AIGNERs deckt sich nur zum Teil mit dem Begriff 
" N e u  e r  H o c h ·s t a n  ·d " von H.  SPREITZER (9, 1961, S. 44 u .  47 u. a.), 
unter dem dieser einen neuen, mehrgliederigen Vorstoß des Würm-Gletschers 
etwa 8000 Jahre nach .dem Maximum der Würmvere�sung (S 43) versteht, dem­
zufolge nach vorangegangener Erosion neuerlich nicht unbeträchtliche S chotter­
massen zur Ablagerung kamen. Die zugehörigen Endmoränen dieses Vorstoßes 
liegen nur 2-3 km westlich der Moräne des Würm-Maximums (S. 39), die 
Fluren des neuen Hochstandes in diesem Gebiete 20-25 m unter dem Niveau 
der Hauptterrasse, wo'bei nach Osten aber eine starke Differenzverminderun11, 
eintritt. 

Die envähn te bedeutende Flur südlich von F a r r a c h ,  die sich b e•sonders 
in !ler großen Murschlinge breit macht, ist sicher dem Neuen Hochstand zuzu­
rechnen. Sie setzt östlich einer ma.rkanten Wallhildung (in 690 m Höhe) südlich 
des Schlosses Farrach an die Hauptterrasse, nur 5-7 m tiefer als diese, an, um 
300 m östlicher erst nach einer bogenförmigen Abstufung nach Osten und Süden 
eine ungegliederte Flur zu bilden. Nach diesen Richtungen fällt sie d ann steil 
:r.nr nächsten, maximal 12 m tieferen Terrasse ab. Im Vergleich zu der südlich 
der Murschlinge wieder a nsetzenden Hauptterrasse liegt die Flur des neuen 
Hochstandes hier um rund 10 m tiefer, während sü·döstlich von Farrach nur eine 
Höhend!ifferenz von 4---6 m vorliegt. 

Mit Ausnahme einer schmalen Flur n ördlich von L a i n  g bei Zeltweg (west­
lich der Kote 664 der österr. Karte), die s ich nur 4---,5 m unter der Haupt­
terrasse erstreckt und •die als Zwischenterrasse anzusehen hzw. dem Neuen 
Hochstand zuzuschreiben ist, sind die von A. AIGNER genannten und in der 
geologischen Über&ichtskarte ausgeschiedenen tieferen Fluren im Raum von 
Zeltweg zwischen Pöls und Mur und östlicher, dann eine Flur bei Weyern und 
eine solche östlich ·der lngering, wenn sie auch mit Ausnahme der westlichsten 
Flur bei Pfaffend•od alle unmittelbar unter der Hauptterras.se liegen, jeden­
falls als n a c h w ü r m, aber noch als eiszeitlich (jüngsteiszeitlich) anzusehen· 
Sie erHrecken sid1 im allgemeinen 10-12 m unter der Hauptterrasse. Sie  stellen 
die untersten Terrassen über den rezenten Fluren ·dar. Bei  der Flur von 
W e y e r n westlich der lngering (Abb. 4) könnte man zwar versucht sein, sie 
als Zwischenterrasse aufzufassen, da hier gerade im westlichen Abschnitt und 
nördlich von W eyern die Grenzen zwischen der hier im Süden stark erniedrigten 
Hauptterrasse und ihr stärker versdnvimmen. Gegen diese Auffassung spricht 
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aber die geringe Höhenlage gegenüber der Mur. Auch die erwähnte Flur bei 
Pfaffendorf, die an die des Neuen Hochstandes in der großen Murschlinge nach 
Süden und Osten anschließt, ist am ehesten als n a c h  w ü r m aufzufas.sen (als 
solche wurde sie auch in die geologische Übersichtskarte eingetragen), wenn 
auch die Trogform im Bereich der VersorgungsbJ:unnen un.d die nicht unbe­
deutende Mächtigkeit der Sedimente in cliesem nördlichen Abschnitt (über 16 m) 
sehr auch für holozänes Alter sprechen (s. Tafel 3, Profil). Diese Trogform ist  
aber weiter ·südlich nicht mehr nachweisbar, auch die Mächtigkeit der Schotter 
wird nach Süden zu immer geringer, so daß vereinzelt schon tertiäre Tone sicht­
bar werden, die auch dann im südwestlichen Teil d.er  großen Schlinge an deren 
Außenseite von der Mur längs eines ausgeprägten Quellhorizontes angeschnitten 
werden. _____, Reste dieser TUntersten glazialen Flur sind auch westlich des Dampf­
kraftwerkes gegen Judenburg hin unmittelbar nördlich der Mur feststellbar. 
Etwas großflächiger tritt uns diese Terrasse im Bereiche J udenburgs nördlich 
der Mur entgegen. Auf ihr liegt auch der Bahnhof Judenburgs (Tafel 1 ) .  

li. DIE GRUNDWASSERVERHÄLTNISSE IM AICHFELD 

Der leichteren Besprechung wegen sei  die Behandlung des Grundwassers im 
Aichfcld in einen östlichen Abschnitt geglied·ert, der den Raum von Knittelfeld, 
soweit er auf dem KaTtenblatt 1 : 25000 aufscheint, mit seiner westlichen Um­
gebung erfassen soll. In einem mittleren Abschnitt s ol l  das Gebiet von Zeltweg­
Farrach mit seiner nördlichen Begrenzung von etwa Flatschach bis R attenberg 
und in einem westlichen Teil das gesamte Becken von Fohnsdorf westlich von 
Aichdorf bzw. Rattenberg behandelt werden. 

A. Das Gebiet Knittelfeld und seine westliche Umgebung 

Da das östliche Stadtgebiet einmal im Verein mit den Ergebnissen im Raum 
östlich von Knittelfeld ausführlicher behandelt werden soll, wird hier in dieser 
Arbeit im wesentlichen nur auf die Grundwasserverhältnisse •der nordöstlichen 
Umgehung der Stadt hingewiesen wePden. Im mehr zentralen Teil der Stadt 
erlaubten es einige wenige noch vorhandene Brunnen, besonders auch die, die 
der Versorgung des La.ndeskrankenhauses, der Molkerei und der Austria Email­
lierwerke dienen, die hydrologischen Gegebenheiten zu klären. Im westlichen 
Abschnitt konnte der Verfasser auf die großen Versorgungsbrunnen bei Maßweg 
und bei der Uitz-Mühle und auf seine seinerzeitige Abhandlung über die Grunrl­
wa&serverhältnisse am Westrand der Stadt und darüber hinaus zurückgreifen. 
Die damaligen ETgebnisse konnten 1951 in einem Grundwasserschichtenplan 
dieses Ge-bietes, der sich bis nach Pausendorf erstreckt hatte, zusammengefaßt 
werden. Die seine•rzelitigen Erkenntnisse wurden in dieser Arbeit entsprechend 
ergänzt und soweit als notwendig hereingenomme'll. 

Eigenartige hy·drologische Verhältnisse liegen im Gebiet von H a u t z e n ­
b i c h I nordöstlich von Knittelfeld bis zur Ziegelstraße herunter vor. Die Brun­
nentiefen und damit auch die Wasserspiegelhöhen nehmen hier von Norden nach 
Süden bis zur Bundesstraße auffallend ab. Hat so der Schloßbrunnen von 
Hautzenbichl eine T.iefe von rund 21 m, so weist der unmittelbar nördlich der 
Bundesstraße gelegene H aushrunnen nördlich der Ziegelstraße nur mehr eine 
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Tiefe von 4 m auf. Die Wasserspiegel wiederum liegen in dieser Profillinie zur 
Zeit ihres Höchststand·es zwischen 18 m im Norden und 0,1 m u.  T. im Süden. 
Südlich der Bundesstraße, wo, wie schon einmal erwähnt, eine Lehmflur aus­
keilt, vertiefen sich die Brunnen wieder auf 6-8 m. Die Wasserstände bewegen 
sich bei de.r 1  nördlichen B runnen der Ziegelstraße z wischen 2,5 und 6,7 m im 
Durchschnitt, während die weiter südlichen Brunnen, die bereits vollkommen 
in den Würmsch.ottem stehen, Wasserstände zwischen nur 0,25 und 1,8 m 
zeigen. 

Das hydrologische Verhalten der genannten Brunnen vom Schloß H autzen­
bichi bis zur Ziegelstraße herab ist eindeutig durch •den geologischen Aufbau 
bedingt. Soweit die Lehmdecke nach Süden reicht, dürfte hier well'igstens zeit­
weise ein gespannter Wasserspiegel vorliegen, da der Wasserträger zwischen 
der oberen Lehmdecke und dem tertiären Tegel im Untergrunde eingeschlossen 
ist. 

Am NGrdrand von Knittelfeld Liegt das  Grundwasser im Gebiet von N e u ·  
H a u  t z e n b i c h I unte•r ausgesprochen torfigem B oden Se·hr hoch (meist unter 
1 m u.  T.), doch ist hier sicherlich noch ein tieferer, ausgeprägter Horizont vor­
handen. - SüdJ.ich davon befinden sich die Brunnen, die die M o l k e r  e i bzw. 
d a  ,g L a n  d e s  k r a n k e n h a u s versorgen. Ersterer ist 1 9  m tief und sein 
mittlerer Wasserstand liegt bei 12,5 m u. T. D er Wasserzulauf soll nach Angahe 
der Verwaltungskanzlei .der Genossenschaft aus mehr nördi!icher Richtung 
kommen (siehe Grundwasser-Schichtenplan, Tafel 7). Ein Probepump-Versuch 
im Juli 1960 ergab eine w·asserspende von 3,4 I/sec, am 10. 9. 1955 von rund 
4 I/sec. 

Der das K r  a n k e n  h a u s  großteils versorgen•de Brunnen hat bei  einer 
Gesamttiefe von 11,3 m seinen Wasserspiegel im J ahresdurch•schnitt bei 8,8 rn 
u. T. l iegen. Über die Wasserspende konnte keine verläßliche Angabe erhalten 
werden. Sie dürfte aber maximal zwischen 2 urud 3 I/sec l iegen. Das  Wasser 
fließt dem Brunnen aus nordwestlicher Richtung zu. 

Im s ü d I i c h  s t e n A b  s c h n i t t von Kruittelfeld spiegelt das Grund­
wasser, soweit die Brunnen bereits unter der Hauptterrasse liegen, durch­
schnittlich bis auf 4--5 m u. T. auf. Dies gilt auch für die murnahen 'Brunnen 
in Landschach. -· Beim 9 m tiefen Versorgung<!lbrunnen der A u s t r i a E m a i I ­
w e r k e im siidöstlichen Stadtteil sch.wankt die Höhe des Grundwasserspiegels 
zwischen 4 und 7 m u. T. Im Gelände dieses Werkes nördlich der Bahnhofsanlagen 
herrscht, wie einstige Teiche hier bewiesen, ausgesprochen torfiger Untergrund 
vor, so daß die Häuser seinerzeit zum Teil auf Eichenpfählen errichtet werden 
mußten. 

Die Brunnen im S ü d w e s t - A b s c h n i t t vo.n Knittelfeld haben ihren 
mittleren Wasserstand im Gebiete der verlängerten Weyerngasse 9-10 m u. T. 
Obwohl diese Brunnen schon südlich der Hauptterrasse auf der untersten eis­
zeitlichen Flur liegen, weisen sie, auf die jeweilige Terrainlage bezogen, im 
wesentlichen dasselbe Niveau auf, wie die noch auf der Hauptflur befindlichen 
Brunnen we·stlich de·r Sta.dtrandsiedlung (Fliege·rsiedlung). Auch das ist  durch 
den geologischen Aufbau begründet. Die Sohlen der le�tgenannten B runnen 
liegen nämlich zum Teil bereits schon im tertiären Tegel, während die süd­
licheren Brunnen - das gilt auch für den neuen 22 m, alsiQ beträchtlich tiefen 
Yersorgungsbrunnen der Stadt bei der Ui�-Mühle - nie bis in das Tertiär vor-
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stoßen. Daraus geht hervor, daß von der Stadtrandsiedlung und ihrer westlichen 
Umgebung weg nach Süden ein stärkeres Gefälle des Grundwassers gegeben 
sein muß, das sich erst südlich der Hauptterrasse verringert (s i ehe Grundwasser­
schichtenplan). 

a) Der Uits-Verso•·gungshrunnen 

Dieser Brunnen (A des Grundwasse.rsd1idt tenplanes, siehe auch Abb. 4) steht 
bereits durdlwegs in hier mehr als 22 m mächtigen h o I o z ä n e n Schottern 
(Profil B, Tafel 2), die eine nacheiszeitl iche Erosionsfurd1e, ähnlid1 wie im 
Grazer Feld oder im Tale des Vordemherger Baches (A.WINKLER-HERMADEN, 
ll d, 1958, S.  35), ausfiillen. 

Die günstige Lage des Brunnens wird durch die ungemein hohe Wasser­
spende aufgezeigt (72 l/sek. bei einem Probepumpversuch vom 9. bis 1 1 . 4. 1951  
be i  einer Absenkung des  Wasserspiegels um nur  2 ,15  m! ) .  - Ein fünfjähriger 
Vergleich (1957-1961) des Grundwasserverhaltens dieses Brunnens (Tafel 5 a, 
Br. A) ergibt, daß trotz gewisser jahreszeitlid1er Verschiebungen doch gewisse 
Ü bereinstimmungen in den einzelnen, sehr .sdnvankungsfreudigen Jahreskurven 
feststellbar sind. So ist vom März an eine steigende Tendenz des Grundwasser­
spiegels (= Gwsp.) zu •bemerken und der Höd1ststand in den Monaten Mai bis 
Juni meist zu verzeichnen. - Aus <der Betrachtung der einzelnen S c h w a n ­
k u n g s h ö h e n, das helißt der Differenzen zwischen Tiefst- und Höchstständen 
des Gwsp. kann außerdem eine gewisse Charakteristik des Grundwasserablaufes 
in den einzelnen Jahren abgelesen werden. Von 1957-1961 errrdmeten sich 
diese mit 1,50, 2,25, 1 ,4, 1 ,8 und 1,0 m. Das Jahr 1958 war denmad1 das sdnvan­
kungsfreudigste, das Jahr 1961 d1as ausgeglichenste, eine Fe·Ststellung, die für 
fast alle Brunnen des Airufeldes zutrifft. - Im fiinfjährigen Mittel lag der 
Gwsp. 3, 1 5  m u.  T. (= 627,7 m NN), im vierjährigen Mittel 3 m u.  T. (Tab. 2 
und 3, S. 32 und 33). 

Ein direkter Zusammenhang mit der Mur konnte tro� gewisser Überein­
stimmungen der Wrasserstandskurve.n dieses Brunnens mit den Mur-PegelwerteD 
nicht nachgewiesen werden, wohl aber eine ausgesprochene Abhängigkeit von 
der  Wasserführung der  I n  g e r  i n  g. Aus  mehrjährigen Beobachtungen des  
Stadtbauamtes Knittelfeld, Abt. Wasserbau, und aus  eigenen (Grundwasser­
schichtenplan 1 95 1 !) ging schon damals hervor, daß der Brunnen im Verein mit  
anderen Brunnen der näheren Umgebung I n f i I t r a t i o n s w a s s e r von 
der lngering her aus nordwesdimer Richtung empfängt (vergl. Tafel II ) .  Ein 
direkter Vergleich mit den Niedersdllagswerten ist daher aus diesem Grunde 
nicht möglich. 

h) Die Brunnenanlage bei M aßweg 

D iese Anlage, die ehenfalls der Ergänzung der Quellwasserleitung der Stadt  
Knittelfeld dient, besteht aus  einer Brunnenreihe von 5 Bohrbrunnen, die eine 
Tiefe von 14 m - ·die Sohle des B runnens liegt bereits im tertiären Ton -
und einen jeweiligen Abstand von 25 m zue�nander haben. Das Grundwasser 
spiegelt hier im Sommer maximal bis 2,5 u. T., im Winter bis 8 m u. T. auf. 
Die Schwankungsdifferenz ist hier demnam sehr beträd1tlid1. Das die 'Brunnen 
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speiseude Wasser ist wieder ausgespr'ochen Infiltrationswasser der lrngering, das 
aus nordwestlicher Richtung kommt, das aber auf seinem Wege zu den B runnen 
auf Gnmd von Beobachtungen wesentlich l änger braucht, als es beim Uiß-Ver­
sorgungsbrunnen der Fall  ist (siehe Grundwasserschichteuplan, Br. B. ) .  Dies 
zeigt sich besonders augenscheinlich darin, daß die jeweiligen Grundwasser­
spiegelhöhen de·r einzelnen B runnen bis zu 30 cm voneinander abweichen kön­
nen. Der aus dem Iugeringtal über Sachendorf kommende Grundwasserstrom 
hat keinen Einfluß auf diese Versorgungsanlage. - Bei tiefem Was·serstande 
wurde eine maximale Gesamtleistung der Tiefbrunnen von 6 I/sec. bei einer 
Absenkung des Gwsp. um 4 m, das sind 12 m u. T., beobachtet, während bei 
hohem Niveau 10 I/sec. bei  keineswegs voller AusnÜßung des Wasserangebotes 
maximal cntnommeu werden. 

Bei den nur 5-6 m tiefen B runnen no-rdwestlich der Versorgungsanlage und 
im engeren Gebiet von S achendorf spiegelt da.s Grundwasse r  b i s  etwa 3 m u. T .  
maximal auf. Die  Wasserbestände sind besonders be i  den  Brunnen in Sachendorf 
sehr gering. Tiefere B runnen könnteu hier aber mehr Wasser bringen, wenn auch 
zu beriicksichtigen ist, daß das Grundwasserangebot aus .dem Iugeringtal an und 
für  sich klein ist .  Das zeigen auch die B runnen des Landeskrankenhauses und 
der Molkerei, die aus diesem Grundwasserstrom gespeist werden. 

c) Die Brunnen westlich der lnge•·ing 

Die hydrologischen Verhältnisse der 'B runnen in W e y e r  n, at!ch im m 1 1 r ·  
nächsten Bereich, wurden b ereits 1951 (E .  WORSCH, 12, S. 35) besduieben. 

Es wurde damals hingewiesen, daß auf eine Entfernung von etwa 400 m 
der Einfluß der lugering noch stärker fühlbar ist und daß hier im südlichen 
Absdmitt die Grundwasserstromrichtung von Nord-Süd auf West-Ost dreht. Als 
Grund für diese Richtungsänderung wurde der Einfluß der Mur bzw. des Infil­
trationswassers derselben angeführt, das in einer veränderl ichen Grenzlinie be­
sonders in den Zeiten vermehrter Wasserführung mit dem von der lngering 
herkommenden zusammenstößt, was zeitweise eine gewisse Stauwirkung zur 
Folge haben kann (S. 36). 

Die Tiefen der unterhalb der Hauptterrasse liegenden Brunnen bewegen sich 
zwisd1en 4,35 und 8,45 m, die der auf der Hauptterrasse befindlichen zwischen 
12,70 uud 15,9 m. Die Gwsp. liegen im Mittel zwisd1en 3,2 und 14,2 m u. T. 
( =  630,3 m SH. im Süden und 633,2 m SH. im Norden). 

Im m i t t I e r e n A b s c h n i t t westlich .der Ingeriug, das ist im Gelände­
streifen nördlich und südlich der Bundesstraße, nehmen die Tiefen der B runnen 
und ihrer Wsp. nad1 Westen und Süden nach ihrem Ausiritt aus dem Hoio!iiän 
der lugering sehr rasdi zu (von 3,6 his über 1 8,7 m bzw. bei den mittleren Wspn. 
v on 2 IJis 15 .1  m). 

Die G rundwasserspiegel-Kurven des ingeringuahen Brunnens 1 des GrunJ­
wasserschichtenplanes {Tafel 5 a) zeigen Tiefstände des Gwsp. im März und 
Herbst, die Höchstlagen im Sommer und Frühherhst. - Die Sdnvankungshöhen 
wechseln jahresmäßig zwar stärker (siehe Tabelle 3), der Gwsp. ze-igt aber im 
Jahresmittel größte Übereinstimmung (6,66, 6,50 und 6,80 m u. T.). - Der 
Brunnen wird wie der Uit}-Brunnen durdt lrugering-Infiltrationswasser gespeist, 
woraus sidt gewisEe Übereinstimmungen im Jahresverhal ten des Grundwassers 
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erklären, doch treten auch ausgesprochene Divergenzen auf. Aus der Tatsache, 
daß bei B r 11 11 n e n 1 ·die Schwankungswerte meist höher als beim Uitz-Brunnen 
sind, kann gefolgert werden, daß der Ui�-Brunnen aus größerer Entfernung von 
der l11gering her sein Wasser bezieht. 

Der G e m e i n d e b r u n n e n i n P a u s e n d o r f (Tafel 5 a, Brunnen 2) 
wird t ro� seiner großen Entfernung von der lugering doch noch hauptsächlich 
von dieser her gespeist, woraus sich seine im allgemeinen doch größere Ver­
wandtschaft mit den �ngeringnäheren B runnen im Verhalten des Grundwassers, 
besonders auch. hinsichtLich der Schwankungshöhen des Gwsp. erklärt. 1958 wird 
aber ein Schwankungswert (3,55 m ! )  erreicht, wie er sonst bei keinem anderen 
Brunneil des Aichfeldes auch nur annähernd zu finden ist (siehe Twbelle 3). - ­

Der t>igenartige Verlauf der Hydroisohypsen bei Pausendorf zeigt, daß einige 
Brunnen am Westrand des Ortes ihr Grundwasser aus betont westMcher Rich­
tung bt-ziehen, wozu noch Einwirkungen durch Infiltration vom Pausendoder 
Bache her kommen. 

Die Grundwassergeschwindigkeit scheint hier im Infiltrationsbereich der ln­
gering, wie aus zeitlichen Beziehungen zwischen den lngering-Hochwasserwellen 
und den Brunnen-Wasserspiegelhöhen geschlossen werden kann, wesentlich höher 
zu sein als die im Fohnsdorfer und Zeltweger Raum errechnete. 

Ähnlich wie Bmnnen 2 verhalten sich die nördlich der Bunde·sstraße und an 
dieser gelegenen Brunnen in Pausendorf, während die südlid1er und westlichet· 
befindlid1en schon stärker abweichen, da sie einerseits unter starkem Einfluß 
des Pausendoder Baches s tehen, anderseit� aber s chon in einem Grenzbereich 
liegen, in dem die Stl'omrichtnng des Grundwassers immer stärker auf NW-SE, 
das heißt von der lugering weg dreht. - Daß diese südlichen Brunnen ·bedeu­
tt-nd größere Schwankungen aufweisen als die nördlichen, wurde bereits 1951 
(S .  36)  ausgeführt, wenn auch ·die Schwankungshöhen im Mittel eine mehr 
sinkende Tendenz zeigen. 

Etwas unerwartet zeigt aber ·der B ahnwärterbrunnen östlich von Lind 
(Nr. 4 a) noch eine sehr ähnliche Rhythmik wie Brunnen 2, doch ist die Aus­
geglidienheit des Gwsp. mit Ausnahme des Jahres 1959 wesentlich größer. Die  
uesondere Gegensätzlichkeit der  Schwankungswerte .des Jahres 1958 (1,50 :3,55 m)  
und der  wesentlid1 tiefere Mittelwert .der Sdlwankungshöhe (1 ,06 m)  ist  dadurch 
bedingt, daß zwar der Strahlungskegel des Grundwassers vo.n der lugering her 
diesen Brunnen noch erreid1t, daß a.ber eine stärkere, von der lugering unab­
hängige West-Komponente das Verhalten des Grundwassers wesentlich beein­
flußt. 

E in Vergleich mit dem N i e  d e r s c h I a g s - D i a g r a m m (Tafel 6) zeigt 
auf, daß bis gegen Ende Juni für ·das Anstcigen des Grundwassers in erster Linie 
die Schneeschmelze, direkt und indirekt auf den Weg über die Quellen im Ein­
zugsgebiet , rla.nn erst die Niedersduä<ge verantwortlich sind. In  den Sommer­
und Herbstmonaten folgt das Grundwasset· in dliesem Bereidi anscheinend 25  
b i s  30-, aber auch 50-tägigen Perioden. 

B. Das Gebiet um Zeltweg 

Die weiter westlich gelegenen Brunnen in S t a d I h o f und L i n d  (Brun­
nen 5--7a) zeigen eine ausgesprochen nor.dwestliche Zuflußrichtung des Grund-
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wasscrs mit ähnlich gNingen Schwankungsziffern wie bei Brunnen 4 a, wobei der 
Doorfbrunnen in Lind (Brunnen 6) den geringsten Wert verzeichnet. - 1961 ist 
bei B r u n n e n 7 a vor Zeltweg die bisher größte S chwankungsfreiheit festzu­
stellen. Gewisse Verschiedenheiten der \Vasserstandskurven weisen, wie z. R. 
bei Brunnen 5 und 7a, auf verschiedene Einzugbereiche des Grundwassers hin, 
was auch im Chemismus des Wassers zum Ausdruck kommt (siehe Kapitel ,,die 
Härten", S. 36). 

Bei vergleichender Betrachtung des Grundwasser<�Jblaufes bei Brunnen 7 a 
mit dem Niederschlags-Diagramm kann eine etwa 30-tägige Abhängigkeit heraus­
gelesen werden. 

Die Brunnen im engeren G e m e i n d e g e b i e t  von Zeltweg {ll-16a des 
Gw. Schichtenplanes), die besonders niedrige Werte der Schwankungshöhen 
{s. Tabellenwerte) aufweisen, erhalten wie auch die Br. 17-19 in F a  r r a c h 
bzw. nordöstlich von A i  c h d o rf ihr Wasser aus stark nordwestlich bis westlich 
betonter Richtung. Im GegensaB zu den bisherigen 'Beobachtungen weicht B r. ] 8 
{Tafel 5a) in Farrach 1960, besonders aber 1961 dadurch ab, daß gerade dieses 
Jahr einen ungewohnt 1mruhigen Gwsp. zeigt. Dadurch wird das 4-jährige 
Mittel der Schwankungshöhen zum höchsten aller beobachteten Brunnen im 
Zeltweger Raum. Die we<itgehendoe Ähnlichkeü des B r. 1 9, eines zisternen­
artigen ehemaligen B ahnwärterhrunnens von 31 m Tiefe an der Bahnlinie Zelt· 
weg-Fohnsdorf, mit dem Br. 18 und viele Gemei!ll.Samkeiten mit Br. 16 kom­
men uicht unerwartet. 

Die am N o r d r a n  d d e s  A i  c h f e I d e s  gelegenen Brunnen (9, 10, 20 
u. 21) .  die bereits am Rande hzw. außerhalb des Bereiches des großen Gnwd­
wasserkörpers des Aichfeldes und fast durchwegs am Auslauf von Schuttkegeln 
liegen, lassen einen anderen Typus des jährlichen Grundwasserverhaltens ab­
leiten, doch zeigt das Jahr 1961 auch bei dieseu Brunnen die geringste S chwan· 
kungsbereitschaft. Di·e mehrjährigen Mittel der Schwankungshöhen (siehe Ta­
bellen 1 u. 3) gehören zn den niedrigsten im Raume von Zeltweg. -1 Aber auch 
der schon mehr im Mittelraum des Aichfeldes befindlid1e B r. 8 läßt sid1 grund­
wasserrnäßig gut mit den genannten Brunnen, be·sonders gut mit Br. 9, teilweise 
aber auch mit Br. 7 parallelisieren. 

Die Reaktionszeit .des Grundwassers auf die Niederschläge - der längere 
Anmarschweg aus dem nördlid1en bergigen Hinterlande macht sich geltend -
scheint hier etwa 50 Tage zu betragen. 

C. Die Brunnen im Fohnsdorfer Beffien. 

Der B r. 22 (Tafel Sb u. Tabelle 1 u. 3), der unmitelbar an der Pöls in Aich­
dorf liegt und der Ver.sorgung dieses Ortes dient, der auch Quellwasser von Sill­
weg bei Fohnsdorf bezieht, zeigt eine Vergröberung der Rhythmik des im 'Br. 1 9  
beobar.hteten Grundwassers, da·s jeBt erstmalig großwelligen Jahresverlauf auf­
weist .  Das Grundwasser fließt diesem Brunnen sowohl aus nordwestlid1er Rich­
tung als auch aus WSW bzw. SW zu. - B r. 22 und 19 gehen hinsichtlich ihrer 
Schwankungswerte (bes. 1958-1961) sehr konform, was auch fiir den Br. 18 
weitgehend gilt. 

Noch wuchtiger und weitwelliger mutet das 5-jährige Kurvenbild des fast 
40 m tiefen, aber noch nicht in tertiären Sd1ichten befindlimeu B r .  29 (Tafel Sb) 
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an der Pöls in H e  t z e n d o r f an, der aber s onst ein getreues Abbild des 
Grundwasserablaufes bei Br. 22 ist.  Von allen Brunnen westlim von Pausendorf 
crreimt er den h ö c h s t e n m i t t l e r e n S c h w a n k u n g s w e r  t des 
Grundwassers (5-jähr. Mittel :  1,90, 4-jähr. : 1 ,82). 

Man könnte hier im Vergleich mit den Infiltrationsbrunnen im Becken v on 
Knittelfe ld an eine Speisung von der Pöls her denken. Die praktischen Er­
fahrungen haben aber bisher gezeigt, daß hier das Pölsbett durch schwer ab­
baufähige Zelluloseprodukte (Sulfolignine) gut abgedimtet ist und daß daher 
kaum Wasser aus .der Pöls in das Trinkwas·ser einwandern dürfte. Der eigent­
lime G rund der großen Schwankungshöhen (2,2, 2,15, 2,3, 1 ,55 u.  1 ,30) dürfte 
die Tatsache sein, daß die aus einem Gebiet  mit stärkerem Gefälle ankommen· 
den "Grol3wellen" ·des Grundwassers sich hier in einem B erei<he von sehr ge­
ringem Gefälle zusammensmoppen und dadurd1 größere Aufwölbungen des 
Gwsp. verursamen. 

'Bei den übrigen Brunnen des Fohnsdorfer Beckens ist, da 'lLUr bis Mai 1 958 
beobachtet wurde, nur ein besmränkter Vergleid1 mit den vorbesprod1enen 
B t·unnen möglim. Ein erster Blick auf den Kurvenverlauf des dritten Brunnens 
des W o  d z i c k i - S c  h a e h  t e s  (�r. 23 = Br. 3 der Ö AMG Fohnsdorf zeigt. 
daß dieser 'Brunnen (Tafel 5 h� e in-er ganz anderen Rhythmik gehordlt, die sim 
hrsonders durch winterlid1e Hoch- und sommerlidte Tiefs t ände ausdrückt. In 
gleimer Weise verhalten sim die anderen 2 Smamtbrunnen, die sich aber in den 
Sdnvankungswerten etwa.s stärker unterscheiden. Alle 3 S dtamtbrunnen haben 
keinen Anteil mehr an dem großen Grundwasserstrom des Fohnsdorfer Beckens, 
sondern sie beziehen ihr ·wasser aus nordwestlicher bis nördlicher Ridttung. D a­
dur<h kommt aum eine nur geringe S chüttung zustande (Gesamtspende alle r  3 
B runnen etwa 35 000 m31Jahr = 1,1 )/sec). 

Der weiter südwestlidt, nahe bei W asendorf gelegene B r u n n e n N r .  3 0 
(Br. VI der ÖAMG, Tafel 5 b) ist 29,6 m tief und wurde 1 945 versud1smäßig bis  
50,8 m e t·bohrt. Seine eigentliche Sohle liegt bereits im tertiären Ton bzw. 
Mergel, während sonst Sdtotter und S ande we<hsellagern. 

Wie aus dem Verlaufe der Grundwa.sseris'()hypsen ableitbar, is t die Ähnlidl­
keit im G rundwasserablauf mit dem we-iter östlidt gele·genen Brunnen 29 unver­
kennlim, wenn auch die mittleren Sdnvankungswerte beim Br. 30 weit unter 
denen des anderen bleiben. Eine gute Vergleidtsmöglidlkeit besteh t  mit dem 
Brunnen des K a r l - A u  g u s t - S c h a c h t e s ('Br. 33),  dem er aud1 sdlwan­
kungsmäßig näher kommt. 

Der Br. 31 (Tafel 5 b) in Wasendorf, hart am Ostufer eines großen Mäanders 
det· Pöls gelegen, stimt besonders durch den steilen Anstieg des Grundwassers 
im Frühjahr und die ausgeprägte HödlstspiiJe in dieser Zeit vom vorerwähnten 
Typ ab, was wiederum im höheren, mittleren S dtwankungswert zum Ausdruck 
kommt (Tabelle 1). Hinsimtlidt der Mögli<hkeit einer Beeinflussung seitens der 
Pöls sind keine eindeutigen Hinweise für eine sold1e gegeben. Bei H omwasser­
fiihrung der Pöl-s wäre aber infolge Erreichens nicht ahgedi<hteter Horizonte 
eine Speisung des Grundwassers nicht ausgesdtlossen. 

Bei den Brunnen in P a ß h a m m e r  untersmeiden sid1 Nr. 34 und 3!'\ 
merklidt voneinander. Es ist auffallend, aber verständlid1, daß der pölsnahe 
B r. 34 mit  den ähnlidt gelegenen B r. 3 1  besonders im Jahre 1956 im Grund-
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wasserverlauf weitgehendst übereinstimm t . - Bei Br. 35 herrsd1t wiederum eine 
!.esouders im Jahre 1957 kaum zu überbietende Ausgeglichenheit des Gwsp. 

D. Die übrigen großen Versorgungsbrunnen im Raume von 

Z e I t w e !!: und F o h n s d o r f 

Hiet· sollen in sehr getlrängter Form die bisher noch nirot besprochenen 
Vers orgungsbrunnen im bezeichne ten Raume mit kurzen, ergänzenden geolo· 
gischen Details angeführt werden. 
a) Raum Zeltweg 

Det· F I u g h a f en Z e I t w e g wird durro zwei 25 m tiefe Brunnen (Br. D 
des Gw. Schpl.) am Südrand des H orstgeländes versorgt (Wasserstand zwiscllen 
;$ u. 4 m). Dif" Brunnen konnten aud1 Bed.arfsspitzen von 33 I/sec decken. 

Die G e m e i n d e Z e I t w e g verfügt übeT dreti gemeindeeigene und drei 
der ÖAMG-Zehweg gehörende Brunnen. 

Von den Gemeinde•bnmnen ist  der der Fliegerhorstsie·dlung (666 m SH, 
Br. C) 24,8 m tief (W a·s•SeTspende bei e•inem Pumpver.such im März 1961 25 )/sec 
ohne merklid1e Absenkung). Ein zweiter Brunnen liegt in der Pfaffendorfer­
sie·dlung (663, 50 SH, Br. G, Tiefe 16 m). Ein dritter in Farrach gelegener, 24 m 
tiefer 'Brunnen hat nur untergeordnete Bedeutung. 

Die Ö A M  G - B r u n n e n  sind : ein in der Ma-rhaltstraße am Südrand der 
Hauptterrasse gelegener Brunnen (C 1, 22 m tief, Wasserstand zwischen 1,55 u. 
3 m); ·der Hanptbnmnen im Pa.rk des Werkhotel.s (E, 674· m SH, 26 m tief, 
durchsdmittlicher Wasserstand 6 m). L aut Pumpversuch 1948 hatte der Brunnen 
eine Wa.sserspende von 55 lisec bei einer Absenkung v on nur 16 cm; ein dritter 
B runnen an der Pöls in det· Pfaffendorferstraße (F, 658, 775 m SH, 14 m tief, 
durchschnittlicher Wasserstand 3 m). - Auf Grund der Pumpenleistungen 
können alle Brunnen zusammen 45 I/sec geben, eine Menge, die weit unter dem 
Grundwasserangebot liegt. 

D i e D r a u k r a f t w e r k e Z e I t w e g haben nach verschiedenen Ver­
suchshohrungen, die .im engeren B ereich des Dampfkraftwerkes wegen vermut­
lidler Aufwölbungen des Tertiärs O·der auf Grund der unerhört didlten Lage­
mng ·der Sedimente (Kies-Sand-Gemi10d1) (H. SEELMAIER, 7, 1959) kein 
Wasser brachten, west).i ch der Murwald-Siedlung 2 B nmnen abgeteuft. Beide 
spenden je rund 30 I/sec. Der nördliche B runnen (H, 657,0 m SH., 16,5 m tief) 
dient derzeit der Versorgung. (Bodenprofil :  his 1,4 m u. T. sandige Aulehme, 
his 16,2 m Sand-Kiesgem:isro, in den unteren Lagen mit größeren Geröllen, 
dann Tegel (Tertiär) ; Aufspiegelung des Wassers bis durd1schnit tlich 2,6 m u. T.). 

B ei den Voruntersudmngen wurde hier damaLs ein D u r c h 1 ä s s 1i g -
k e i t s k o e f f i z 1 e n t v o n 0,020-0,039 rn/sec für ·den Grundwasserträger 
(Wert fiir Grobsande) und eine G r u n d  w a s s e r  g e s c h w •i n d i g k e i t von 
rund 6,2 m/Tag errechnet. Das Grundwasser fließt den Brunnen aus s ü d I i ­
c h e r R i c h t u  n g von der Mur her zu, deren Bett im Bereich der großen 
Sd1Hnge bereits im Tegel liegt. Es besteht eine ausgesprodlene kurzperiodisclle 
Wedlsclheziehung zwischen dem Mur-Wasserspiegel und dem Grundwasser. 
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h) Raum Fohns<lorf 

Im Bereich der drei nur wenig spendenden Brunnen des W odz.i<ki-Schachtes 
liegt eine 25 111 mächtige, glaziale Schotterclecke, in derem Liegenden tertiäre 
Mergel (ab rund 691 m SH) kommen. 

Der R o h r  b r u n n e n I V det· ÖAMG (N r. 2 8) v. J. 1936 hat seinen 
ei·nzigen Wasserhorizont in den glazialen Schottern, die ab 29,1 m Tiefe von 
t e t·tiären S chichten (Sande, Konglomerate etc.) runterlagert werden (durch­
sclmiLtliche Wasserentnahme 5 I/sec). - Bei B r u n n e n  V = B r. 2 6 liegen 
äbnlicl1e Verhältnisse vor. Die glazialen Schotter und Sande reichen hier bis 
26,8 m Tiefe ( = 691,5 SH), Wasserspende 1958/59 um 6 I/sec. (Lage des Gwsp. 
im Mit tel  damals bei 23,55 m u.  T., s. Tabelle 1 ) .  Bei  diesem Brunnen wurde 

v om 23. 3. - 27. 3 .  1960 eine Prohepumpung durcl1geführt, durch die die Möglich­
keit einer Wasserversorgung des W odzicki-SciJachtes durch diesen Brunnen 
überprüft werden sollte. Bei anfänglicher Entnahme von 4,6 I/sec kam es be­
reits zu einer Abse•nkung fies Ruhewasserspiegels von 24,53 m um rund 0,9 m. 
Bei gle·ichzeitiger Inbetriebnahme des B r. IV, südwestlieb von ihm, steigerte 
s ich die Absenkung zwar nur minimal, a·ber doch kurvenmäßig merkbar (um 
3 cm). Auf Grund dieser Ergebnisse, die auf eine fortschreitende Versandung 
die·ses RohrLrunnens hinwiesen, wurde seine Stillegung verfügt. Man war s o  
gezwungen, einen neuen 'Brunnen, B r .  X, weiter südlich, abzuteufen, der dann 
die Hauptversor·gung de·s W odzicki-Schachtes über einen Hochbehälter auf der 
Verel:mung des Seitlackenkegels übernahm. - Der Brunnen VI = Nr. 30 wurde 
schon besprochen. Trotz der erwähnten Tiefe von 50,8 m wurde ein zweites 
Wasser�tockwerk nicht angefahren. - Im Bereiche des B r u n n e n V I I (frü­
her ÖAMG) = B r. 3 2 werden grobe glaziale Schotter, die  bis 30,5 m u. T. 
reichen, von einer 1 ,4 m mächtigen Aulehm-Decke über- und von gelben Lehmen 
unter:agert. Ein Probepumpversuch ergab im Jänner 1956 21,5 I/sec.  - Der 
B r u n n e n  V I I I (im Gw.-Schiruternplan nicht verzeiclmet), 1957 etw a  südlich 
de.s Schwimmbades in Dieters·dorf abgeteuft, d-iente nur dem Studium der Grund­
wasserverhältnisse in diesem brunnenfreien Raume. Auch hier lagern (unter 1 
erwähnte) Aulehme, das Tertiär beginnt in 28 m Tiefe mit blaugrauen Tegeln, 
in deren Liegenden Mergelschiefer auftreten (ruhender Wasserspiegel am l. 6. 
1957 25,66 m u. T. = 704,59 SH; damalige Schüttung nur 0,63 I/sec). - B r u 11 -
11 e n I X ( = N, Tabelle 2), 160 m nordwestlich von B r. 3 2, ist 31 ,5  m tief 
und hat seine Sohle bereits im Tertiär (ruhender W asserspiegel am 2. 8.  1957 
hei  25,15 m u. T. = 702,3 m SH;  damalige Scllüttung: 20-22 I/sec) .  - Der 
früher erst  erwähnte B r. X = B r. 2 7 wurde erst im Vorjahr, 33 m tief, ab­
geteuft. Das Tertiär beginnt hier frühestens in 32 m Tiefe. Es sind hier zwei 
W asserstocloverke vorhanden, doch stellt das untet·e in 29-32 m Tiefe den 
eigentlichen Hauptwasserträger dar (W asserspende im März 1961 13,4 I/sec). -
Der J u d e n b u r g e r V e r s o r g u n g s b r u n n e n i n d e r F e I d g a s s e 
( = L) hat bei einer Tiefe von 23 m einen durchschnittl ichen Wasserstand von 
3 m (Wasserspendc um 7 I/sec). 

30 



Tabelle 1 :  Verzeichnis der Schwankungshöhen1 der Grundwasserspiegel (H) und 
deren Höhenlagen (Gwsp) im mehrjährigen Mittel. 

... e 
a ., ...., " 13 = .. 

.5 d " " ·; d d ., ., c. ., ...= ., 8 ... ..<:: ; ... c "' :o c Q. ., :o d � ...= " .5  � <-: � '-'  " ., ., " ... E::: ., ... ::z:: ., lXI oo !XI  '-' = V'J .",;  

1 8,55 660,5 2,34 6,65 653,8 
2 18,65 661 1,89 15,19 645,8 
3 18,76 665 2,14 16,92 6.t8,1 
4 16,88 659 1,78 15,2 643,8 
4a 17,48 654 1,06 15,83 638,2 
5 18,99 657,7 1,1 18,0 639,7 
6 19,39 657 0,63 18,05 639 
7 18,63 660,5 0,82 17,06 643,4 
7a  19,37 663 1,22 18,34 644,7 
8 20,11 670,5 1,13 18,0 652,5 
9 20,16 670,7 1,07 Hl,1 652,6 

10 27,9 682 0,87 26,4 655,6 
1 1  21,17 665.2 0,74 19,61 645,6 
12 21,33 665,6 0,85 19,83 645,8 
13 21,66 665,3 0,78 20,1 645,2 
14 1 1,01 654 1,07 9,7 644,3 
15 19,56 663,7 0,75 18,86 644,8 
16 22,17 674 0,87 20,91 653.1 
16a 19,2 671 0,82 18,42 652,6 
17 25,2 682,5 1,03 24,15 658,4 
18 24,3 682 1,39 22,47 659,5 
19 31.12 693 1,11 29,85 663,1 
20 23,0 691 0,42 21,6 669,4 
21 29,7 696,9 0,52 29,05 667,9 
22 21,0 685,8 1,44 19,88 665,9 
23 27,18 714,86 0,75 26,14 688,7 
24 26,53 716,36 0.90 24,8 691,6 
25 28,17 717,32 0,52 25,9 691,4 
26 32,0 (38,8) 718,3 0,80 23,55 694,7 
27 33,0 716,43 - 25,4 691 
28 45,12 720,5 0,70 23,0 697,5 
29 39,7 703,6 1.82 31,46 672,1 
30 26,9 (50,8) 720,88 0,77 22,0 698,9 
31 19,07 720,26 1,82 16,87 703,4 
32 30,5 726,13 - 24.28 701,8 
33 29,7 734,27 0,6 28,17 706,1 
34 - - 0,92 - 735,3 
35 - - 0,6 - 740 .. 8 

1 Differenz zwisdten Höchst- und Tiefststand des Gwsp. 
2 Bezeidtnung der Brunnen nach dem Grundwassersch.ichtenplan. 
3 Ab Meßband-Höhe bzw. Brunnensockeldeckei-Oberkante. 
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3-j ähril!; 
3-jähril!; 
3-_jährig 
4-jähril!; 
4-.i ähril!; 
3-.i ähril!; 
4·-.i ähril!; 
4-iährig 
4-.iährig 
3-.iähril!; 
4-.iährig 
4-iähril!; 
3-.iähril!; 
4-iähril!; 
4-.i ähr.il!; 
2-.iähril!; 
4-.iähril!; 
3-.iährig 
4-iährig 
3-jährig 
4-iährig I 4-i ährig 
3-i ährig 
4-iährig 
4-i ährig 
2-iährig 
2-iähril!; 
2-i ährig 
2-iährig 
kurzfristig 
2- iährig 
4- iährig 
2-iährig 
2-iährig 
kurzfristig 
2-iährig 
2-i ährig 
2-.iährig 
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Tahcl le 2 :  Verzeichnis der Seehöhen der· Brunnen und ihrer Grundwasserspiegel 
im J ahresmittcl* 

ßruuuen Seehöhen/m Seehöhen der m u . T. 
Gwsp./m 

A 630,8 627,8 3,0 
B 672,6 667,35 5,25 
c 666,0 646,50 19,5 
Cl 665 645,3 19,7 
D 674,5 653,5 21,0 
E 674,4 654,4 20,0 
F 658,8 647,8 11,0 
G 663,5 651,5 12 ,(1 
H 657,0 654,4 2,6 
K 701 673,5 27,:> 
L 692 677,0 15,0 
M 727 674,5 5��5 
N 727,4 702,3 25,1 
a 659 640 19 
b 655 647 8 
c 645 I 642,3 2,7 
d 642 636,5 5,5 
c 652 643,7 8,3 
f 650,5 638 12,5 
V: 633 626,5 6,5 
h 628,5 624,7 3,13 
i 641,6 634,1 I 7�5 
k 633,5 629,7 3,8 
I 641,5 632,9 8 6  
111 634,6 630,5 4,1 
II 635 631 4 
0 673,5 669,5 4.0 
fl 702 696,7 5.3 
q 666,0 663,0 3.0 
r 673 654,5 18,5 
s 654,3 648,7 5,6 
t 699 665,6 33.4 
ll 702,0 682,0 20,0 
V 708,3 683,8 24,5 
IV 757 728 29 
X 736,9 707,0 29,9 

y 687,8 670,8 17,0 
z 677 658,2 18,8 

� Hier scheinen nur jene Brunnen auf, die nicht in der Tabelle 1 enthalten sind ; 
Brunnenbezeichnung nach dem Grundwasserschichtenplan. 
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Tabelle 3: G l'llmlwasserspit•!!:el-Höhen und deren S echöhen im Mitt el de•r ein­
zelnen J ahre.1 

c I I I I I I I " 1958 19!)9 1960 1961 1958 1959 1960 1961 t:l c = I ... Gwsp.-Höhen in m Seehöhen in m iXl 

1 6,66 6,50 6,80 - 653,8 654,0 653,7 -
2 14,99 15,28 15.30 - 646,0 645,7 645,7 -
3 16,63 17.19 16,94 - 648,4 647,8 648,1 -
4 15,9 14,4 14,2 16,2 644,8 644,6 643,1 642,8 
4 a 15,85 15,52 15,95 16,0 638,1 638,8 638,0 638,0 
5 18,0 17,55 - 18,3 639,7 640,2 - 639,4 

6 18,26 17,8·1 17,92 18,07 638,7 639,2 639,1 638,9 
7 16,91 16,83 17,21 17,30 643,6 643,7 643,3 643,2 
7 a 18,0 18.47 18,47 18,43 645,0 6-!4,5 644,5 644,6 
8 17,72 - 18,12 18,04 652,8 - 652,4 652,5 

9 18,16 17,88 18,14 18,15 652,5 652,8 652,6 652,5 
10 26,65 26,01 %28 26,53 655,4 656,0 655,7 655,5 

1 1  - 19,37 19,80 19,65 - 645,8 645,4 645,5 

12 19.80 19,75 19,84 19,94 645,8 645,9 645,8 645,7 

13 20,02 19,77 20,4 20,37 645,3 645,5 644,9 644,9 

14 9,89 - - 9,48 644,1 - - 644,5 

15 19,05 18,80 18,82 18,77 644,7 644,9 644,9 644,9 

16 21,17 20,50 - 21,07 652,8 653,5 - 652,9 
16 a 18,86 17,83 18,48 18,50 652,1 653,2 652,5 652,5 
17 24,35 - 24,24 23,85 658,1 - 658,3 658,7 
18 22,97 22,45 22,10 22,35 659,0 659,5 659,9 659,7 
19 30,1 29,42 30,15 29,75 662,9 663,6 662,9 662,2 
20 21,33 - 21,59 21,86 669,7 - 669,4 669,1 
21 28,84 28,92 29,20 29,24 668,1 668,0 667,7 667,7 
22 20,1 20,02 19,82 19.57. 665,7 665,8 666,0 666,2 
29 32,07 30,80 31,62 31,35 771,5 772,8 772,0 772,3 
A 3,1 2,7 3,0 3,1 627,7 628,1 627,8 627,7 

1 H i H  sch einen nur clic Werte tler mehrj ährig beobachteten B runnen auf. 

E. De•· G t·undwasserschichtenplan und seine Ergebnisse 

Der Grundwasserschich tenplan (Tafel 7), der hauptsächl ich auf Grund der 
in den Tabellen l und 2 enthaltenen Angaben gezeichnet wurde, gibt die Mög­
l ichkeit,  nicht nur die Hauptrichtungen det· Grundwasserteilströme, sondern 
auch die jeweilige mittlere Tiefenlage des Gwsp. und dessen Gefälle heraus­
lesen zu können. 

Aus ihm geht hervor, daß ein mächtiger Grundwasserstrom von Nordwesten 
her aus dem Pölstal in das Aichfeld eintrit t, der nach Stielos ten fließt un d  diese 
Richtung dann im Großteil des Aichfeldes das ist bis in das westliche Becken von 
Knittelfeld hineün, vorherrsd1end beibehäl t .  Die  Urs,ache dafür ist in ers ter  Linie 
im Axial-Gefälle der Mittellinie  des Großbeckens gelegen, das nad1 der er­
wähnten Richtung, z. T. mehr nad1 ESE bis gegen Lind hin ausgerichtet ist. 
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Von Norden oder Süden kommende Grundwasserstränge sind dann gezwungen, 
sich der Hauptstrom-Richtung anzupassen, wodurch sich im Norden wiederum 
eine v ornehmlich nordwe-stliche, im Süden eine südwestlidw Zullußrichtung ein­
stellen muß. Abweichungen treten im Norden nur ganz lokal und engräumig 
auf und sind durch besondere geologische Verhältniss•e begründet (Schuttkegel 
bei Rattenberg und Platschach etc.) . 

In einem Geländestreifen unmittelba r  illiÖrdlich der Mur ftießt Grundwasser 
"-on SW bis WS\V her ein und stößt in e·iner jahreszeitlich wechselnden Grenz 
Iinie auf den von N W  oder WNW kommenden H auptstrom des AichfeJ.des, w o­
durdi ein gewisser Umschlag des Grundwasser.stromes zur ESE-Richtung hin 
bewirkt wird. Dieses von Süden kommende GI"Undwasser i.s t  ke•inesfalls immer 
I nfiltrationswasser der Mur, wie dies im Raume südlich von Pfaffendorf oder 
im Gebiete von Weyern bei Knittelfeld der Fal l  i st .  Im Gegensat) dazu handelt 
e.s sid1 im Gebiet zwisd1en Judenburg und Farrad1 um Grundwasserströme, die 
aus dem s iidlid1en BerglaDJde kommen und die Mur unterqueren. 

Die besonde·ren Grundwasserverhältnisse im engeren B e c k e n von 
K n i t t e I f e 1 d, das zum größten Teil im B ereid1 des weiträumigen Infil­
trations-Streuungskegels der lugering liegt, sind in jeder Weise scliarf trennbar 
von denen des iibrigen Aidtfeldes. 

Ein Großteil des gesamten Grundwassers des Aüchfeldes fließt, wie aus dem 
V ergleim der Höhenlagen der Grundwasserspiegel einzelner  B runnen mit denen 
der Mur hervo1·geht, dieser zu. Ein nicht be-stimmbarer Anteil des Grundwasser� 
aber unterfließt die Mur 1111nd zieht in das Ge.biet d1es M u r  b o d e n s,  wie die>  
aud1 hier bereits laufende Unters·udiungen und Studien beweisen. 

Nehen der Gruudwas.ser-Richtung ist aher aucli das Gefälle des Grundwass·ers 
aufsd1lußreich und von besonderem Interesse. Diese·s läßt sidi aus dem Grun d­
wasserscli•ichtenplan und aus den hydrogeologischen Profilen (Tafeln 2, 3) un­
sdnver ablesen. Im Fohnsdorfer Raum liegt es im allgemeiÜDien zwisdien 6,5%o u nd 
1,7°/o (gegeu Het)endorf zu), erreicht aher den M a x i m  a 1 w e r  t des gesamten 
Aichfeldes mit 7,50fo unmittelbar südöstlich des W od:cicki-Scliadites. Die dann 
nad1 Osten u nllllittelbar einset)ende Verflachung des Gefälles - die Werte 
liegen hier durdi"Sronättlich bei 3-4%o - erstreckt sid1 über Aichdorf und Zelt­
weg hinaus. Erst im Knittelfelder Becken verstärkt sicli die Neigung des Grund­
wassers infolge der geänderten Verhältnisse wiede·rum wesentlidi und liegt im 
Infiltrationsgebiet der lugering bei etwa 1 ,5°/(). 

Zusammenfassend kann so festgesteHt werden, d·aß ·durcli das Aid!feld ein 
gewaltiger Grundwasserstrom fließt, der zu einem wesentlid1en Teil aus dem 
Pölstal kommt, dem aber sidi vo.n Norden - so im mittleren Aich.fed und im 
w estlid!en Knittelfelder-Becken - und von Süden her zwisd1en Judenburg und 
Zeltweg eng gebiindelte Gnmdwasserstränge zuge·sellen. E s  kann so praktisrn 
von einem gesd!lossenen Grundwasserkörper im Aicl!feld gesprornen werden. 
In den weiträumi!;"en Gebieten mit geringem Gefälle liegt ein besonders großes 
Grundwasserreservoir vor, das um so größer i,st, je stärker die Neigung de;; 
Grundwasserspiegels im Rücken d·es Gebietes mit sd!warnem Gefälle ist. 
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F. Das chemisch-physikalische Verhalten des Gnmdwassers 

Das der Arbeit beigegebene Kartogramm (Tafel 8) gibt einen ausreichenden 
Übe1·blick über das Verhalten  des Grundwassers in chemisch-physikalischer Hin­
sicht im Aichfeld. 

Die eingetragenen Werle wurden zum Teil chemischen Untersuchungsergeb­
nissen, WTie sie bei den Versorgungsbrunnen meist vorliegen, entnommen, zum 
p·ößeren Teil aber wurde das Grundwasser durch den Verfasser an Hand zahl­
t·eicher Einzelbrunnen feldmäßig untersucht, wobei die pH-Werte durch flüssigen 
M e r k - I n  d i k a t o r und die Gesamt- und Karbonathärten mit Hilfe der 
D u r o g n o s t - M e t h o d e bestimmt wurden. 

Die Ergebnisse sind sehr aufschlußreich und stellen meist eine glänzende 
Bestätigung und Ergänzung der bereits b esprochenen GrundwasserverhältnissP, 
besonders der Aussagen über den Verlauf des Grundwassers dar. 

a) D i e p H - W e r t e 

Aus der Betrachtung der pH-Werte des Grundwassers ist zu ersehen, daß, 
um einmal von Osten nach Westen vorzuschreiten, im engeren B ecken von 
Knittelfeld, das heißt im Infiltrationsgebiet der l ngering, die Werte zwischen 
5,9 und 6,3, das heißt im ausgesprochen sauren Bereich liegen. Einen etwas 
höheren pH-Wert, näml�ch einen solchen von 6,5, weist das Wasser des V e r­
s o r g u n g s b r u n n e n bei der U i t z - M ü h I e auf, was auf die besondere 
Tiefe des Brunnens infolge des vorliegenden holozänen Troges zurückzuführen 
ist (Profil B, Tafel 2). 

Nach Westen zu bleibt bis Pausendorf der niedrige Wert erhalten, steigert 
sich aber dann bis Stadthof und Lind, wo schon vereinzel t Wasser n e u  t r a I e r  
Reaktion zu verzeichnen ist. - Am westlichen Nordrand des Knittelfelder 
Beckens zeigt der Grundwasserbereich um den 'B r u n n e n  9 westlich von 
Spielberg wiederum ganz saure Reaktion und verrät seine Herkunft aus dem 
kristall inen Grundgebirge im Norden bzw. den Durchfluß kalkfreien Unter­
grundes (siehe auch Kapitel , .Die Här,ten", Seite 36). 

Im eigentlichen Raume von Zeltweg sind im östlid1en Teil und am Südrande 
de& Flughafens - auch hier &ind wieder  die Beziehungen zur Grundwasser­
stromrichtung zu e rkennen - nur etwas höhere Werte (leid1t alkalisdl) zu ver­
zeichnen. Im mit tleren und westlichen A bschnitt ist das Grundwasser ausge­
�prochen alkalisd1 (7,3--17,5). Das gilt auch für den südwestlid1en Raum von 
Pfaffendorf (p H-Wert des Wasse,rs der Versorgungsbrunnen der Draukraft­
werke: 7 ,5) . Im ganzen Bereich spiegelt sich hier die Beimisd1Ung von Grund­
wasser ans südwestlicher Ridlnmg, das ist von der Mur her, wider. - Im ganzen 
weiteren westlichen Aichfeld pendelt das  G rundwasser im allgemeinen wieder 
mehr um den neutralen Wert. wobei schon von Aichdorf weg eine besondere 
Einheitlichkeit in dieser Hinsicht gegeben ist. Nur in den mittleren Streifen des 
engeren Fohnsdorfer Beckens (Br. 27 und 32) ist das Grundwasser ausgesprochen 
alkalisch. Das Grubenwasser des W odzidd-Schachtes erreicht dabei den höchsten 
Wert von 7,7. 
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h) D i e H ii r t e 11 

Es wurden im Aichfelde, soweit als möglich, die Gesamt- als auch die Kar­
hona t-Hiir  ten be,stimm t hzw. vorliegenden U n tersnchungsergebnissen eu t­
nommen. Ihre \Verte gehen im allgemeinen, aber durchaus nicht immer, parallel 
mit denen der Alkalität des Grundwasser·s. 

So verzeichnen sich wiedemm die geringsten Gesamt-Härten im B ereich des 
s e h r  w e i e h e  n Wassers der B rurmen des mi tt lereu und westlichen Raumes 
von Knit tel feld, wobei sich die Wene der V ersorguugshrunnen bei Maßweg und 
bei der Uitz-Miihle sogar nur um 1" d. H. bewegen. Das Wasser ist demnach im 
Verein mit seiner sehr sauren Reaktion und dem hohen Gehalt an freier Kohlen­
säure stark aggressiv, wie im ganzen E�DJZugsgehäet der lngedng und damit auch 
im Quellgebiet der Wasserversorgung fiir Knittelfeld, was wieder zur Folge hat. 
daß die Leitungsrohre angegriffen, Eisen gelöst und wiederum angelagert wird, so 
daß die Leitungsrohre nach einigen Jahren schon fast ganz zuwachsen können. 

Während aber i m  al lgemeinen nach Westen zu die Tendenz zur a l lmählidren  
Hä r·te-Erhöhung besteht, ergaben d ie  H ä rtebes t immungen in  einem südöst l ich 
von Flatschach über Stadthof nach Lind laufenden S t reifen für dieses Gebie t 
unerwartet hohe Werte, und zwar sowohl solch e  der Karbona t- als auch der 
Gesamthärte, wie srie im Raume von Zeltweg nicht mehr und erst im Folms­
dorfer Bed<en vertreten sind und da zum Teil auch iihersduitten wel'()eu. Die 
B runnen ,iu diesem Geländestreifen weisen nämlich sog. "z i e m I i c h  h a r t e s'· 
W a s  s e r auf  (nadr ,der Definition von KLUT und STINI), wobei die Karhonat­
Härten allein schon knapp an der Obergrenze des "mittelharten" oder bere i t s  
auch schon iu ,den "ziemlich har ten" Bereich z u  stehen kommen. Eigenartig ist 
es dabei, daß die zugehörigen pH-Werte verhäl tuismäßig nüe drig bleiben. 

Eine Erklärung für diesen chemisdwn Sprung des Wassers kann am ehesten 
aus det· B e t rachtung des Verlaufes der Grunclwassersehichtlinien gegeben werden. 
Es kaun so angenommen werden, daß ein beträdülicher Teil des hier nach Süden 
ziehenden Grundwasser·s aus nördliche111 k alkhältigen Tertiär-Schridlten kommt. 
Eine andere A nnahme wäre, daß in der angegebenen Richtung im 'B ereich des 
Grundwassers ein tertiärer Mergelrücken zieht. Dafür sind gewisse Hinweise 
gegeben, da östlich der Sdmle Lind umgel agerte Tegel o·berhalb des Grund­
wasserträ�ers in etwa 1 9  111 Tiefe h e•i Brunnenbauten durchs toßen werdeu 
mußten. 

In  diesem Zusanunenhan.ge ist die Gegensänlid1keit der B nmnen 8 u n d  9 
westlid1 bzw. südwestlich von Spielberg i nteressant. Trotz der Nachllarschaft dit'­
ser B ruunen führt der nördliche weidtes und der südlidte ausgesprochen hartt''S 
\Vasser. Dieses Verhalten ist auf das versduieclene Einzugsgebie t des Grund­
wassers zurückzuführen und bekräftigt den zuerst gegebenen Erklä rnngsversuch. 

Im R a u m von Z e I t w e g ist vorwiegend m i t l e I h a r t e s Grund­
wasser :zu verzeichnen. Vereinzel t kann, wie heim Versorgungshrunnt'n heim 
Werkshotel Zeltweg noch weid1es Wasser, manchmal iu murnäheren Bereichen 
schon "ziemlich hartes" Wasser auftrete•Il , Die Karbonat-Härten kommen dabei 
viel fadt, wie au<'h östlidter, sehr nahe an de'll Wert der Gesamthärten heran. 

Im F o h n s d o r f e r R a  u m  ist d.as Wasser m i t t e I h a r t bis h a r t, 
vereinzelt s e h r  h a r t. Im letzten Falle verdient es  beu:eits die Bezeichnung 
,,l eich tes Gipswa,s.ser'' wie dies auch fiir •das Grubenwasser des Wodzicki-Schach-
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l es z u t rifft .  Dies iq dort der Fall.  wo das Wasser .in Kon takt mit  pyrithältiger 
Kohle und mit Mergel kommt, woraus die B ildung von Kalziumsulfat resultiert, 
das vom Grundwasser aufgenommen wird und dadurch seine große Härte erhält. 
- Der H ö c h s t w e r t an Härte wird von einem B runnen nahe an der Pöls, 
südlich des Kar! August-Schachtes erreicht (Gesamthärte fast 32°) . Hier treten 
1\aher auch im GrundwassPr höhere Sulfatwerte ortsweise auf, wie u .  a. beim 
Br. 27 (über 200 mg/1) odet· bei einem anderen Brunnen südwestlich von Wasen­
dorf (über 400 mg). 

Unerwarteterweise hat rl.e r V e r s o r g u n g s  h r u n n e n von H e t z e n­
d o 1· f {Nr. 29) noch weiche!> Wasser, was auch für die Brunnen am nordwest­
l ichsten Rande des Aichfeldes bei Paßhammer und Gasselsdorf zutrifft. - Der 
Pölsbach hat nach einem Untersuchungsergebnis vom Jahre 1956 eine Gesamt­
härte von kaum 13° d. H., der Kaliumpergamanat-Verbrauch betrug erwartungs­
gemäß 1 219,0 mg/1. 

c) D i e T e nt p e r a l u r e n 

Die Betrachtung des Kartogramms (Tafel 8) ergibt, daß die J a h r e s m i t ­
t e l  w c r t e d e r  T e  m p e r  a t u  r, soweit bestimmt, im gesamten Aichfelde 
fas t durchwegs in den Bere.ich von 8-9° C fallen und durchschnittlich um 8,5° 
liegen. Die Höchstmittelwerte erreichen dabei die B runnen am Noa·drande des 
Aichfeldes {um 9°). Das Wasser des  V e r s o r g u n g s b r u n n, e n s  bei M a ß ­
w c g steht mit 10° an der Spitze. Die tiefsten Temperaturmittel wurden am 
Nordwestrand des Aichfeldes bei Paßhammer gemessen. 

Interessante Folgerungen lassen sich ans der B etrachtung des Temperatur­
verlaufes tles U i t z - V e r s o r g u n g s b r u n iß. e n s  i n  K •n i t t e l f e l d  
(siehe Tafel 5 b) ziehen, wol"lauf schon 1951 {S 38) hingewiesen wurde. Es weisen 
nämlich manche Brunnen östlich und westlich der lngering, wie eben auch der 
erwähnte Brunnen, wider Erwarten in den Wrintermonaten abnormal h ohe Tem­
peraturen auf, die dann erst ab Jänner oder Fe.bruar, zuerst meist sehr lang­
sam, bis in den Sommer hinein, absinken. Der lugering näher gelegene B runnen 
aher haben im Winter, wie erwartet, tiefste Temperaturen und beginnen ah 
April meist schon langsam anzusteigen. 

Eine kurze Zusammenfassung der Tiefst- und Höchstwerte sowie der Höcltst­
dil ferenzen der Temperatur {in ° C, Monate in römischen Ziffern) der letzten 
5 Jahre vf'ranschaulich t  am besten die besonderen Verhältnisse beim genannten 
Brunnen. 

Jahr  I Tie fstwerte I H ö chstwerte I T-Di fferenz 

1957 7,8 (VII I) I 1 0,7 (XI )  2,9 
1958 7,?. (Vlll 11,9 (Xl) 4,7 
1959 5,0 ( V/VI) 1 1,7 (X) 6,7 
1 960 5,9 (VI) 10,2 (Xl u .  X I I) 4,3 
1 96 1  5,8 (VI) 1 1 ,1 ! XI) I 5,3 
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Die Erklärung für diesen sonderbaren Temperaturverlauf dieses B runnens, 
der auch Parallelen westlich der lugering hat, wurde ebenfalls schon 1951 unter 
Hinweis auf die auffallend großen Temperaturd!ifferenzen zwischen ·den da­
mals noch bestehenden, 5,25 m tiefen Probebrunnen und den nur 70 m ent­
fernten, 22 m tiefen, derzeitigen Versorgungsbrunnen und auch .durch den Ver­
gleich mit anderen Brunnen östLich und westlid1 der lugering gegeben. 

Damals wurde festgestellt, daß der Zeitpunkt .des Temperatur-Umsmwunges 
eine Funktion der zurückgelegten Weglänge des jeweiligen von der lugering 
he.t· kommenden Grundwasserstromes ist, weiters eine solche der Tiefe des Brun­
nens und der Höhe des Wasserstandes, in dem Sinne, •daß weniger tiefe B runnen 
rascher und stärker temperaturmäßig reagieren. 

Die l ange Aufred1terhaltung der hohen Temperatur, meist weit in das  Früh­
jahr hinein, zeigt aber aud1, daß hier nidlt nur ein tieferer Wasserträger durch 
den Brunnen ausgesdmitten wurde, sondern, daß dem Brunnen, wie auch Be­
obachtungen des Stadtbauamtes Knittelfeld, Abt. Wasserbau und die Betram­
tung des Grundwasserschichtenplanes bestätigen, nicht nur lngering-lnfiltra­
tionswasser aus der Nähe, sondern in erster Linie aus einer größeren Entfer­
nung von etwa 1-1,5 km zuströmt. Die meist in der ersten Mai-Hälfte infolge 
der S chneeschmelze im Gebirge eintretende Hodnvasserführung der lugering 
ist trotz allem mit Ausnahme des Jahres 1959, wo schon seit Jänner ein bedeu­
tender Temperatur-Abstieg zu verzeichnen war, im Temperaturverlauf nicht zu 
verkennen. 

Eine vergleichende Betrachtung der Wasserstandskurven (Tafel 5 a)  dieses 
Brunnens mit dem Temperaturverlauf (Tafel 5 b) zeigt deutlieb die alLSgespro­
chene Divergenz zwismen den Hödtst-Wasserständen und den Tiefwerten der 
Temperatur. Dies ist am deutliebsten während der Sommermonate, aber aum 
zur Zeit des Herbstes und des Winters, besonders sroarf im Jahre 1957 aus­
geprägt. 

Die wenigen zur Verfügung stehenden Werte der L e i t f ä h i g k e i t las­
sen kaum irgendwelche Srolüsse zu. Sie scheinen im Fohnsdorfer Becken wesent­
licll höher als im Raume von Zeltwe·g oder im nordwestlidlsten Ahsdmitt bei 
Paßhammer zu sein. 

G. Das Grundwasserangebot des Aicbfeldes 

B ei der Erredmung des Grundwasserangebotes des gesamten Airofeldes er· 
geben sich zweierled Fragestellungen, deren Beantwortung aus naturgegebenen 
Gründen freilidl nur Annäherungswerte bringen kann, die aber dod1 den wah­
ren Zahlen sehr nahe kommen dürften: es muß l .  gefragt werden, welroe Men­
gen an Grundwasser aus seinen Einzugsgebieten zufließen. D azu ist  es notwen­
dig, die Ridltung der Grundwasserteilst röme, wie sie aus dem Grundwasser­
Scbichtenplan ablesbar sind, zu kennen und zu berücksirotigen. Auf diese Weise 
kann, soweit als mögliro vermieden werden, daß ein und dasselbe Grundwasser, 
das aus einem bestimmten Raume kommt und in ei•ne bestimmte, bekannte 
R ichtung fließt, dann nochmals recbnerisdt erfaßt wird. - 2. soll errechnet 
werden, in weldtem Ausmaße die N i e d e r s c h I ä g e im Aidtfelde selbst zur 
Vermehrung und Regeneration des Grundwassers beitragen. 

Eine einigermaßen exakte Erredmung des Grundwasserangebotes ist dem-
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nach nur dann möglich, wenn man annähernd senkrecht zur Grundwasserstrom­
richtung Seimitte legt, drie so ausgewählt sein sollen, daß sie die unter Punkt l 
gestellte Forderung erfüllen. Auf diese Weise hat der Verfasser den R aum des 
Ai chfeldes bis zur Ingering in 4 Grundwasser-Teilgebiete gegliedert und dit> 
Grundwas•sermengen derselben zu errechnen versucht. 

B ei der Berechnung wurde auf die e-infache Formel nach W. E. Schulze, 
Wasserversorgung der Stadt- und Landgemeinden, Braunschweig 1950 u. H. 
Holler, Strömungsgesetze -der Grundwasserbewegung, D eutsd1e Wasserwirt­
schaft 1941, rH 1 

Q = p. F. V 
zurückgegriffen (Q Gru ndwassermenge in m3, F = durchschnittliche Grund­
wasserhöhe (W all·serstand) m al Schnittlänge des Teilgebietes in m2, v = Filter­
geschwindigkeit je Flächeneinheit des Grundwasserträgers, p = Porenziffe1·, d. h. 
das V e.rhältnis der Poren zum Gesamtquerschnitt). Die Größe der Filterge­
schwindrigkeit kann ruach -dem Thiem'schen Verfahren aus v = k. J (k = Durclt­
lä·ssigkeitswert [0,03 m/s], .J = Grurudwassergefälle) erhalten werden. Die eigent­
lidle G r u n d w a s s e1 r - G -e s c h w i n d i 1g k e i t  (v1), auf die es hier an­
kommt, kann aus der Fo.rmel  V1 = v/p bestimmt werden. Ihr Wert liegt im 
Bereiche der Versorgungsbrunnen des D ampfkraftwerkes Zeltweg (namwürme 
Schotter) bei 6,2 m/Tag, im Fohnsdorferraum für Sdwtter der Würm-Hauptter­
rasse be•i 5,7 m/Tag. Da der Grundwasserträger im Alichfeld kaum merkliche 
Unt.erschiede aufweist, wur-de daher für den Zeltweger Raum und östlich davon 
der Mütelwert von 6 m/Tag redmerisch eingesetzt. - Die P o r e n z i f f e r  
wurde auf Grund von Unte·rsudwngen im Fohnsdortfer Becken und jün{;'sten 
Berechnungen im Zeltweger Raum, d.ie anläßlid1 von Voruntersuchungen für die 
Errichtung des D ampfkraftwerkes durd1geführt wurden, mit 0,3 (Mittel) ange­
nommen. 

Das G r u n -d w a s s e r a n g e b o t  im w e s  t I i c h e n F o h n s d o r f e r  
B e c k e n, bestimmt an e•inem Ge.bietssdmitt von Fohnsdorf über den Wod­
zidd-Schacht zur Pöls bei einer hier ermittelten durchschnittlichen Grundwas­
serhöhe volll 5,3 m und einer daraus sich ergebenden Grundwasserfläche (F) 
von 7950 m2, errechnet sich mit rund 14 000 m3 

= rund 160 1/s (bei einer Profil­
linie von Dietersdorf zur Pöls würde Slich der Betrag um 30 1/s verringern). D a  
zw-isd1en d e r  Pöls und Mur b e i  annähernd gleicher östlicher Begrenzung eine 
Grundwassermenge von rund 9000 m3 = rund 100 Ils auf Grund der Berech­
nung zu erwarten ist, ergi·bt sich somit für diesen Raum nördl>ich und südliclt 
der Pöl s ein Grund:wa•sserangerbot von rund 23 000 m3 

= 260 I!s. 
Die vorhandenen Tiefbrunnen iJn d�esem Raume westlich und südlim des 

Wodzicki-Schachtes waren v-or wenigen .Jahren noch in der Lage 90-100 Ils zu 
liefern, geben aber ·derzeit, da die älteren Rohrbrunnen von .Jahr zu Jahr •immer 
mehr versanden, nur mehr etwa ein Drrittel der einstigen Spende. 

Im R a u m e Z e I t w e g ergibt sich längs einer Profillinie - Fliegerhorst­
Versorgungsbrunnen nach Süden zur Mur - bei v = 6 m/Tag und einem durch­
schnittlichen Wasserstande von 4,2 m ein Grundwasserangebot von (abgerundet) 
13 000 m3 

= rund 150 l/s, � D�e denehigen Brunnen im engeren Raum von 
Zeltweg könnten maximal 130-150 1/s speruden, ein Angebot, von dem nur ein 
B mchteil gebraucht wird. 

Die Ermittlung des W1asservorrates im nö::dlichen Geb-iet bis Platschach hin, 
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kann in Ermangelung jeglicher Brunnen im Flugfelde und seiner Umgebung 
nur unter Zuhilfenahme der für das engere Fohnsdorfer Becken errechneten 
A b s e n k u n g s r e i e h w e i t e (R) der einzelnen Brunnen von 125 m und 
bei Annahme einer Wasserspende von durchschnittlich 8-10 1/s je  angenomme­
nen Brunnens schätzungsweise durch.gefiihrt werden. Man kommt in diesem 
Falle zu einem Betrag von 1 1 0-140 l/s. Es kann daher mit einer Grundwasser­
menge von 260-290 1/s = 23 000-25 000 m3 in diesem mittleren Teil des Aich­
feldes gerechnet werden, d. h., daß auch bei 'Berücksichtigung der Tatsache, daß 
im Zeltweger R aum ein Teil (etwa 25°/o schätzungsweise) des anfallenden Grund­
wasseJ·s bereits rechnerisch im Fohnsdorfer Becken erfaßt wurde, noch ein Was­
se·rvorrat von 140-180 1/s gegeben sein mag, wobei die Tatsache, daß die Ver­
sorg.ungsbrunnen von Zeltweg bei weitem ihre Spende-Möglichkeit nicht aus­
nützen, lin die Schätzung einbe-zogen wurde. 

Nach einer Schnittlinie - Spielberg - Lind - Mur - errechnet sich bei 
Zugnmdelegung einer durchschnittlichen Grundwasserhöhe von hier nur 1,2 m 
eine GriJJlldwassermenge von 6701) m3 = rund 80 Ils. Nach der Methode der B e­
rücksichtigung der Reichweiten der Absenkungen der 24 hier auf dieser Strecke 
dann möglichen Brunnen bei Annahme einer Wasserspende von 4--5 1/s je  
Brunnen he·rechnet, ergibt �ich ein etwas höheres Wasserangebot (96-120 1/s).  

Nach einer Profillinie - Maßweg - Pausendorf - Mur - kommt man bei 
Einrechnung eines Wasserstandes von dut·chschn.itttich 2,2 m zu einem Grunrl­
wasset·angebot von rund 9300 m3 = ruml 107 1/s. 

Insgesamt kann somit mit einem Minelestangebot deJS Grundwassers von 
62 000 m3 = iiber 700 l/s im Aich felde gerechnet werden. D a  aber durch diese 
Methode der Geländeschnitt- bzw. Gnmdwasserschnitt-Berechnung natiirlich 
keineswegs das gesamte Grundwasser einbezogen werden konnte, wird man nicht  
fehl gehen, das  G e s a m t - G r u n d w a s s e r - A n  g e b o t im Aichfelde hö­
her, d. h. mit  etwa 9 0  0()0�1 00 000 rn3 = rund 1000-1200 1/s einzuschätzen. 

Der der<�eitige Verbrauch beträgt im Fohnsdorfer Raum (ei•nschließlich 
Hetzendorf), den Grundwasserbedarf d es Bergbaues eingerechnet, m aximal et­
'\' a 30 11  s, im Raume Zeltweg, besonders bedingt dmrch die große wassermäßig 
tmausgenützte Fläche des Flugplatzes und der östlich.en und westlichen Anrain­
gebiete, 1/4 bis ] /5 des Angebotes, im Gebiet zwischen Zeltweg und lugering 
überhaupt nur einen ganz gedngen Bruchteil deJS vorhandenen Grundwasservo­
lumens. Man wird so nicht zu niedrig gre.ifen, wenn man den d e r  z e i t i g e n 
W a s s e r v e r b r a u c h im Aichfelde (ohne Knittelfeld) einschließl,ich des in­
dustriellen Bedarfes, soweit dieser nicht von der Mur oder der Pöls her gedeckt 
wird, mit  120-140 l l s  annimmt, so daß noch beträchtliche Grundwassermengen 
derzeit ungenutzt bleliben. 

Vom besonderen Interesse ist die F rage nach der G r ö ß e d e r  B e t e i l  i ­
g u n g der düekt übe•r dem AichfeLde fallenden N i e d e r  G c h l ä g e  am Grund­
wasser. Nach der folgenden Rechnung kann man zu guten Annäherungswerten 
kommen : 

Im AichfeJ.de betrug nach Angaben der Beobachtungsstation det· Hydrogra­
l>hischen Landesabteilung in Lind bei Zel tweg das 10-jährige Mittel der Nieder­
schläge der Jahre 1951-1960 803 mm. Im offenen, praktisch unbewaldeten G e­
biet dieses Raumes kann bei einer mittleren Jahrestemperatur von 8,6 Graden 
mit einer Verdunstung von 63°/o der Niederschläge (nach Tabellel!l, in W. Wundt :  
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Das Bild des Wasserkreisl aufes auf Gruucl frühert'r und I ICUt'r Forsd111ngeu. 
Berlin 1938) gerechnet werden, d. h . ,  daß in diesem Fa.] le 507 nun verdunsten. 
So kann nun ans der Beziehung A = N-V (A = ober· und unterirdischer Ab­
fluß, N = Niederschlagshöhe, V = Verdunstungshöhe) dlie Abflußhöhe mit 
296 mm = 37°/o. des Niederschlages ermittelt werden. Von diesem Abfluß kann 
angenommen werden, daß etwa 40°/o in den B oden versickern und das Gnm d· 
wasser speisen, d. s. 1 18,4 mm = 14,8°/() des Niederschlags. Umgerechnet auf 
1 km2 und 1 Sektu�de (s) ergibt sich eine u n t e r i r d i s c h e  Abflußspende von 
( 1 000 m)2 • 1 ,184 m I 365.24.60.60 = 0,0037 m3/s/km' = 3,7 l/s/km2• 

Fiir das rund .'3 km2 große Gebiet des westlichen Fohnsdorfer Beckens, das 
ist das Areal Paßhammer- F·ohnsdorf-Wo dzicki-Schacht mit der sü.dlichen Be· 
grenzung durch die Pöls, errechnet sich somit eine unterirdische Abflußspende 
von rund ll/1/s (aJ.s Maximalwert),  das sind 7°/o des errechneten Grundwasser­
angebotes vou 160 1/s. Im Teilraum Dietersdorf-Pöls, Fohnsdorf-Pöls macht 
der Niederschlagsanteil fast 6 l/s aus, d>as sind 19°/o des errechneten Grund· 
wasser-Zuwachse.s von 30 1/s in diesem Zwischens tück, das heißt also, daß der 
An teil des Niederschlages hier viel größe·r ist .  

Für die ganze Aichfeld-Ebene (aber nur in dem Ausmaße, als  die Nieder­
schläge noch für dliese fühlbar werden können) berechnet, ergibt sich fiir eine 
Fläche von rund 30 km2 ·somit elin Niederschlagszufluß zum Grundwasser von 
110  1/s. Das sind, in B eziehung zum Mind•estangebot des Gesamtraumes von 
700 1/s gebracht, 16°/o desselben, ,in Gegenüberstellung zum wahrscheinlichen 
Gesamtangebot  von 1000-J.200 l/s, l l  bzw. 90fo, das sind im Mittel 130fo 
(16 + 11 bzw. 1 6  -t- 9). Dieser Wert deckt sich im Vergleich zu den früheren 
An teilszahlen im Fohn.s·dorfer Gehiet (7 : 19°/o) vollkommen m�t dem in diesem 
Raume. Man kann daher wohl mit einem 13°/oigen Anteil der Niederschläge am 
Grundwasser durchschnit tlich im Aichfeld rechnen. 

Zusammenf·assung und Schlußwort 

Einer Geolog.ie und Hydrologie des Aich feldes waren naturgemäß zwei Auf­
gaben gestell t :  es mußte einmal mit dem geologischen Aufbau jenes Gebietes 
bekannt gemacht werden, das im Norden und Westen durch d as kris talline 
Grundgebirge, im Süden durch die Mur begrenzt wir.d und das im Osten se·inen 
Abschluß durch das Knittelfelder Becken findet. Den geologisd1en Gegeben. 
heiten en tspred1end ergab sich wiederum eine Gliederung in die Besprechung 
des Tertiärs und in ,die der eiszeitLichen Formung dieser markanten Senke. 

Da im Bereich des Tertiärs dlie interessante und wirtscha,ftlich so wichtige 
Kohlenmulde von Fohnsdorf mit ihren östlichen Au&läufern liegt, war es  selbst· 
verständlid1, cihre Erörterung in den Mittelpunkt des geologisd1.en Teiles der 
Arbeit zu stellen. Es schien dabei dem Verfasser wid1tig, möglichst alles - SO· 
weü es eben der Umfang der Arheit vertrug - über ·das Tet·tiär d·ieses Gebietes 
und dariiber hinaus, zusammenzutragen, B ekanntes durch neue E rkenntnisse zu 
ergänzen, um so ein geschlossenes Bild des heutigen Standes der Erforschung 
des Kohlentertiärs im umrissenen Raume gehen zu kö.nnen. Es war von außer· 
ordentlichem Vorteile, die Möglid1keit gehabt zu haben, auf die einstigen und 
jüngeren Forschung·se•rgebnisse der ÖAMG-Fohnsdorf und auf das seinerzeitige 
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verdienstvolle Wirken W. PETRASCHECKs und seine grundlegenden Erkennt­
nisse zurückgreifen zu können. 

D er Aufbau der Fohnsdorfer Kohlenmulde, die miozänen (helveteischen) 
Alters ist, einschließLich des nördlicl1en Randstreifens des Aichfeldes, ist zu­
sammenfassend folgender: 

Im Liegenden des im Westen maximal 10  m, im Osten 2 m mäclltigen, mit 
20-25 Graden nach Süden einfallenden Kohlenflözes befinden sicll Sclliefer­
brekzien, die .direkt aus dem kristallirren Grundgebirge �aus hellen Glimmer­
sclliefern) stammen und ohne Grenze in einen hellen Sandstein bis zu 300 m 
Mächtigkeit überwechseln, cler auch nördlich von Knittelfeld und nördlich des  
Stiftes Seckau ansteht. Im Hangenden der  Kohle lagern graue b i s  brautß;e, im 
W odzicki-Förderschacht schon 500 m mäcl1tig w erdende Mergelschiefer und 
Schiefertone. - Dort, wo das Flöz a uskeilt, wie besonders schön sichtba•r i m  
Streifen zwischen Fohnsdorf u n d  Göttschaclt beti Rattenberg, w o  die gewaltige 
Randstörung der Mulde durch vielfacl1 s•aiger stehende oder steil nacll Norden 
einfallende Glimmerschiefer des Grundgebirges besonders zum Ausdruck kommt, 
stoßen clie erwähnten Liegend- und Hangendschieilten zusammen. Eine besondere 
Rolle spielen im No,rdstreifen d·es Gesamtbeckens he•lvetische graublaue, außer­
ordentlich hart werdende Tegel bzw. Mergel, die im Mergelschiefer bzw. Mergel­
sandstein übergehen können. Sie sind immer wieder, so bei Spielberg und bei  
Haunenbichl nördlich bei  Knittelfeld zu  sehen. Die  Mur fließt südwestlich v on 
Pfaffendorf auf ihnen und sie bilden im Aicllfelde, soweit nacl1.weisbar, im west­
lichen Knittelfelder Becken sehon stell enweise ab rund 14 m Tiefe, den wasser­
stauenden Untergrund der glazi,alen und alluvialen Schotter.  

Der ganze Nordrand des Aicl1.feldes mit seinen auffallenden, immer an­
nähernd Nord-Süd streichenden Hügelrücken zwiscl!en Rattenberg und Schön­
berg bzw. Maßweg ist dem T e  r t i ä r zuzurechnen. Es wird nur nördlich von 
Dietersdorf, bei Kattiga und nördlich von Spielberg von ältereiszeitlichem 
Scllotter überlagert. Diese sind vermutlich dem M i  n d e 1 - R i ß - I n  t e r -
g 1 a z i a 1 zuzurechnen und haben in der obersten Flur oberhalb ·der Lehm­
grube bei H a u t z e n b i c h 1 bei Knittelfeld und südlich der Mur bei Pichling­
Thann sicherlich ein Äquivalent. Die l etztgenannte Flur - maximal 20 m über 
,\er Hauptterrasse des Aichfeldes - liegt iiber einer ausgesprochenen Schotter. 
terrasse ohne Lehmbedeckung, die A. WINKLER v. HERMADEN sclwn als r i ß­
eiszeitlicll aufgefaßt hat. 

Die Schuttmassen der gewaltigen, 1 8-:ZO 000 Jahre alten, den Hauptwassec­
träger darstellenden Hauptflur, dlie über Leoben und Bruck in das Grazer Feld 
und über Leibni!J hinaus zu verfolgen ist, werden (nach A. WINKLER-HER­
MADEN und H. SPREITZER) als f r ü h  w ii r m angesehen. Sie erfüllen d as 
Aicllfeld in e•iner Mäclürigkeit, die am Südrand der Hauptterrasse - absolut 
gemessen - zwischen 60 m im Westen und Nordwesten und 15  m im Osten 
schwankt, im mittleren Absclmitt des w e s  t 1 i c h  e n R a u m  e s des Aich­
feldes aber zwischen 24 u•nd 32 m, im östlichen Abschnitt zwiscllen 20 und 25 m 
liegt. Diese Hauptterrasse, die sich an drie Endmoräne bei Grünbühl bei Juden­
burg ansent, fällt mit durcl1schnittlicl1 7%o-Gefälle nach Osten ab. Der Zu­
sammense�ung nach ist der Kalkanteil d.er Schotter, die sich besonde.rs im west­
licllen und mittleren Teil des Aichfeldes und da wiede1· mehr gegen den Süd­
rand zu konglomeratiscl1 verfestigen können, meist sehr gering und tritt nur 
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im südlichen und nördlichen Fohnsdorfer Becken etwas stärker hervor. Der 
Sandanteil kann orts- und lageweise hoch sein. Das Schotter-Sa.nd-Gemenge ist 
mit Ausnahme eines Streifens im mittleren Abschnitt des Fohnsdorfer 'Beckens 
Iehm frei. 

Der Hauptbringer des gr,oßen Schuttstromes war vorwiegend d.ie Mur, im 
Fohnsdorfer Raum aber im größeren Ausmaße die Pöls der Le�teiszeit, während 
im Knittelfelder Becken die eiszeitliche lugering von Bedeutung war. 

Jungeiszeitliche Schotter, die dem N e u e  n H o c h s  t a n  d d e r  W ü r m ­
e i s z e i t {H. SPREITZER) zumuechnen sind, wurden besonders südlich von 
Farrach bis in die große Murschlinge hinein nachgewiesen nnd in der geologi­
schen Übersichtskarte von den Wiitrm-Sedimcnten abgetrennt, ebenso späteis­
zeitliche Lehmfluren im m�ttleren Abschnitt des Fohnsd.orfer Raumes, dann 
südlich Spielberg und nördlich bzw. nordöstlich von Knittelfeld. - Unterste 
eiszeitlich·t- Terrassen der N a c h w ü r m z e i t konnten als Reste im südlichen 
Raume von Zeltweg und etwas großflächiger im Südwesten von Knittelfeld in 
der Karte ausgeschäeden werden. 

Die 2. Aufgabe der Abhandlung, die Erfoll'schung der hydrolog·i.schen Ver­
hältnisse im Aichfelde, war nur auf Grund jahrelanger Studien an Hand von Be­
obachtungen einer großen A•nzahl von B runnen durch Unterstützung und in 
Zusammenarbeit mit der Hydrographischen Landes•abteilung, Graz, möglich. 
Das Ergebnis war eine praktisch vollkommene Klämung aller Grundwasser­
fragen - nennenswerte Quellen sind im A'ichfelde nicht vorhanden -, die 
ihren Nie.derschlag im erstrebten Ziel ·der Zeichnung eines G r u n d  w a s s e r  -
s c h i c h t e n  p I a n  e s  des gesamten Aichfeldes fand. Dieser baut wiederum 
au f ein besonderes Ergebnis der Arbeit, der Festlegung und Enechnung der 
ein- und mehrjährigen Mittel der Grundwassersp·iegelhöhen in den verschie­
denen Bereid:ten des Aichfeldes auf. {Trubellen l, 2 und 3). Aus dem erwähnten 
Plan geht hervor, d•aß ein bedeutender Grundwas·serstrom, aus dem Pölstale 
kommend, bei Paßhammer in das A.ichfe],d eintritt und nach Südosten bzw. 
Ost-Süd-Osten mit besonders im Fohnsdorfer Becken sehr wechselndem Gefälle 
Hm rund 6%o bis 7 ,50fo (südöstlid:t des Wodzicki-Schachtes) Hießt. Zu diesem 
Haupt-Grundwasserstrom von besondexer Breite treten vom Nordrand des Aid:t­
feldes aus vorwiegend nordwestlicher Richtung, im westl. Absd:tnitt nicht sehr 
merkliche, östlich Fohnsdorf aber doch nennenswerte Grundw asserstränge, die 
sich dann, wie auch solche von Siiden her, mit ihm vereinigen, so daß praktisch 
ein geschlos·sener Grundwasserkörper daraus resultiert. D�e nach Südosten zie­
lende Fließrid:ttung des Grundwasserstromes hält bis in ·den östlichen Zeltweger 
Raum hinein an. Der Anteil des aus dem Fohnsdorfe·r B ecken kommenden 
Grundwassers n�mmt dabei nach Osten in dem Maße ab als der nördlid:te Zu­
strom zunimmt, so daß sein Einfluß nur mehr am Südra'l1ld des mittleren Aich­
feldes nachweisbar ist. Spätestens zwischen Zeltweg und Lind fließt es der Mur 
selbst zu. Ein Teil des Aichfeld-Grundwassers scheint aber die Mur zu unter­
queren und in das Gebiet des M u r b o d e n s einzufließen. 

Im engeren K n i t t e I f e I d e r B e c k e n liegen insofern eigene Grund­
wasserverhältnisse vor, als hier von der Ingering her ein breiter nach Westen 
und Osten sich erstreckender lnfiltra tions-Streuungske·gel ausgeht, der so in 
engster Verbindu111.g mit der Was·serführung der Inger,ing und der Schnee­
schmelze im Einzugsgebiet derselben steht. Ähnliches gilt audi für den siid-

43 



westlichen Raum V O l l  p r a f r e 11 d 0 r f (Farracher-Wald), WO im Gebie t der  
großen Murschlinge beträch t liche Mengen von Infiltrationsw asser von der  Mur 
her nach Norden, also in eine ganz gegensätzliche Richtung wie sonst  im Aich­
felde, fließen und sich etwa in der Gegend des Südrandes der Zwischenterrasse 
öst lich des Dampfkraftwe•rkes mit dem Grundwasserstrom des Aichfeldes ver­
e•inigen. Im S treifen zwischen Judenburg und Zeltweg unterquert hingegen aus 
den südlichen Bergen kommendes Grundwasser die Mur und fließt nach Nord­
osten, wo es an einer jahreszeitlich etwas wechselnden Linie südlich der Bun­
des�traße mit dem Hauptstro-m zusammentrifft. 

Eiue größere Anzahl von P r  o f i I e n der Grundwasserstände geben Ein­
blick in  das je  nach Einzugsrichtung doch verschiedene Verhalten des Grund· 
wassers und lassen die Grundwasserspiegel-Schwankungen in der me•ist 3-4-
jährigen Beobachtungszeit erkennen. 

Das c h e m i s c h - p h y s i k a I i s c h e V e a· h a l t e n des Grundwassers, 
wie es im Kartogramm (Tafel Nr. 8) zum Ausdruck gebracht wird, stellt im 
allgemeinen rine 'Bestätigung und Ergänzung der Aussagen des Grundwasser­
sch.ichtenplanes dar. - Die pH-Werte sind dabei im Knittelfelder Becken be­
sonders unter dem E.influß der lngerting-lnfiltration am niedrigsten, wech·seln 
dann his in den westlichen Ramn von Zeltweg hin vom ganz sauren bis in den  
alkalischen Bereich ü·ber, wobei sich im Südwest-Raum von Pfaffendorf die 
Beimischung von Grundwasser von det· Mur her bemerkhat· macht. I m  engeren 
Becken von Fohnsdorf pendelt .das W asse1r im allgemeinen sehr einheitlich um 
den neutralen bis schwach alkalischen Wert, uur in einem mittleren Streifen ist  
das Grundwasser stärker alkalisch, w as noch mehr für das als  leichtes Gips­
wasser anzusprecherude Grubenwasser des Wodzicki-Schachtes gilt .  

D i e W e r t e d e r  H ä r t e n gehen keinesfalls immer konform mit denen 
der chemischen Reaktion des Grundwa·ssers. Wenn auch wiederum im west­
lichen Knittelfelder Becken die geringsten Werte (auch solche um nur 1° d. H.,  
zu ven.eichnen sind unrl auch nach W esten hin die Tendenz der Härtezunahme 
besteht, 8 0  schaltet sich unerwarteterweise ein südöstlich von  Flatschach iibe r  
Stadlhof nach Lind gehender Streifen m i t  "ziemlich hartem" Wasser ein. Im 
eigentlichen Zeltweger Raum normal�sieren sich die Härten wiederum und er­
reidien hier aud1 die Höchstwerte. Aber aud1 iJn diesem "Sprung" der Härte 
liegt eine Bestätigtmg für den Verlauf des Grundwassers bzw. ein Hinweis über 
dessen Einzugsgehiet vor. - Die J a h r e s m i t  t e I d e r  T e  m p e r  a t u  r e n 
bewegen s·ich im Aichfeld zwlischen 8 urud 9° C. Aucl1 dadurd1 kommt die Ge­
schlossenheit und Einbeitliclikeit des G t'lmdwasse rkörpers im allgemeinen zum 
Ausdruck, der noch beträdüliche Reserven zur Verfügung stellen kann. Auf 
Gnmd , on Berechnungen f'rgab sich n ämlich im A i c h f e I d (bis zur lugering 
im Osten) ein Grundwasser-Minelestangebot von rund 62 000 m3 = über 700 1/s, 
nach hegri1ncleten Schätzungen aher ein solches von etwa 90--100 000 m3 = runrl. 
] 000--1 200 1/s, von dem aber derzeit erst etwa 20°/o (ohne Knittel feld) genutzt 
wHden. - Die Niederschläge dürften im Durchschnitt nur zu 13°/o am Grund­
wasser beteiligt sein. 

Auf die Besonderheiten des Temperaturve,rJaufes mancher ingeringnahen 
Brunnen wurde an Hand der Meßergehnis•se heim Uitz-Versorgungshrunnen d e r  
S t adt Knittelfeld i n  llieser Arbeit und früher (1951) hingewiesen. 

Abschl ießend sei noch betont : Obwohl manche E rgebnisse geol ogischer unrl 
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hesouders w i ch t i ge E r ke n n t nisse hydrol ogisch e•r A r t  i n  dieser  Arbei t ihren 
Nie.d e rsch lag gefunden haben,  i s t  besonde·rs auf dem geologischen G ehiet hin­
;, i eh l l i ch d e r  z e i tl ieh e n  und räum l i chen Ein o rdnung ge rade d e r  ä l t e •·· u n d  spät­
cisze i t l i cbeu ( v o r- uud n achw iirmPn) F l u re n  h zw. Terrassen noch nich t  das l e t z t e  
Wort gesprochen. 

Eine endgültige Lösung wird n u r  bei weibräumiger B e tra(htung u n d  Ver­
folguug derseihen s ii d l i c-h d e r  M u r  i m  Gebiet  des Mu rhodens und weiter mur­
ahwärts mögl ich sei n.  

D i e  weite Fläch e  des M u r b o d e n s, d e r  hisher geologisch und n o ch mehr 
h }  drol ogisch vollkommenes Neuland war u n d  m i t  d es•seJt Erforschung der Ver­
f assel· vor l Jahre begonnen h a t ,  wird das Thema der nächste n  Arbeit sein, dit' 
i n  manch e m  eine i n teressante u n d  wert v o l l e  E rgänzung der vorl iegenden Ab­
h a n d l u n g  dars t el l e n  wird. 
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10 
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70 
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10 

20 
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I II 

13 31 

1957 

� .. IIIL 
98 29 

-
1958 

N/EDERSCHLÄ.GE in mm 

Beobachtungsstation Lind bei Zeltweg 

111 IV V VI VII VIII IX X 

19 97 70 61 190 121 68 20 

I I I I J I I I  J l .I I l.t .l J I .L. I II I IJ II I 
30 29 70 136 173 127 164 74 

� --

TAFEL 6 

XI XII 

28 9 

-I� lt 
48 45 -

�-

r- f-- -
�.� 

J I -• I I II 
. L J I JJ � "' I I !L � I • I I J .• l.IIIL L. II II IIL I .. J. I� 

5 1 46 82 93 126 73 158 20 33 34 57 

r-- f-- -

f--

1959 

� l ,_ 
- �� - 1.. ll .l J � � t.ll�o.ll I I JJ .II. I I LI I 

13 27 47 20 51 107 161 101 123 88 57 63 

1960 

I I I I L I I 
•• I I  ... I . .L•l I J k  �I u1 J I .I IIIL I � I� I l.L. I! • 

23 6 7 39 38 79 80 74 27 96 72 02_____ 

1961 

- I. . I II I I I I I 1.1 .• I 
IL I I I lo Iu I II .. ..L I .• idl • I .1#... I I I LII JJ&  • t. I 11111 II 

Jahressummen - 7957 ; 721 I 1958 : 963 1 7959 : 728 I 1960 : 852 I 7967 : 603 mm 



a 0 

TAFEL 7 

�� 
�"" 

-SCHICHTENPLAN 
• Brumen 

(E.Worscn) 
® Gross-Versorgungsbrunnen 

} TERRAIN-UND WASSERSPIEGEL ­HOHEN SIEHE TABELLE Ml. l fl 2 
A -D HYf:ROGEOL. PROFILE 



KARTOGRA MM AICHFEL D 

Härten . Temperaturen , pH- Werte 

SCHiJNBERG 0 

7 - J 

6 
5,9- 6,J 

SACHENDORF 
0 

TAFEL 8 

GESAMT - U. KARBONAT - HARTE IN DEUTSGEN HÄRTEGRADEN 

GESAHTHiRTE: LINKES OBERES DREIECK 
KARBONATHARTE: RECHTES UNTERES DREIECK 

J,5-�,5 6 - 8,5 10-12 IJ - 75 iiber 1� 

ffil � II - � 
J,5 -�,5 6,5- 9 70 - 72 iibtr 12 

e_H -WERTE T = TEHPERATUR IN •c (JAHRESHTTEL) 

� ä A .. 
6.� -6,7 6,9- 7, 2 7,J- 7,5  iitm 7 5  



BOOm 

180 

160 
�0 

120 

700 

680 

660 

6�0 
620 

800 

780 

760 

740 

120 

100 

680 

660 

6� 

620 

600 

BOO m 

780 

760 

720 

700 

680 

660 

620 

600 

+ � 

TA FEL 3 

HYDROGEOL. PROFIL C (NW -SO) 

SCH GUMMERSCHIEFER 
T ��RTIÄR ( MERGELSCHIEFER , SANDSTEIN, BREKZIEN} 

OTTER, VERfflff�u-------------� 
MINDEL ·RISS ·INTERGLAZIAL �-�==�+���------------���------------------------�--��T,n������•7·UH.A�U�P���SCHEN1ERRASSE ( zw• 

+- + NEUER /!OCHSTAND) 

SOO m 1000 m 

Om rooom 

- 0  

NW NACHWURM SCHOTTER 
H HOLOZAN 

. .  
'H-HAUPTTERRASSE � : �  Cl HAUP 

'"" 0\ 
C"t -
" 

- - o - o - o - o - c;> - o - -
- �  - -- - - ,.. - - --- - - -� - -

.... 
� 

HYDROGEOL. PROFIL D (N- S) 
SCH 
T 

s 

H 

PHYLL. SCHIEFER 
TERTIÄ.R (MIOZÄN) : SaiiEFER -TONE, SCHIEFER-BREKZIEN, 
HERGELSaiiEFER, MUSCHELI(_4J.KE 
SCHOTTER U. SANDE DER WURM·HAUPT- U. ZWISCHEN -

HOLOZANE SCHOTTER U. SANDE 

HAOPT TERRASSE 
......._ o- o - o - o - o  - •  - o _  - o o - o 

ZWISCHEN- TERRASSE • 

NEUER HOCHSTAND 

- ,.. . "' . . .  - o - o - o - o - o - o - () ,..· · ·  · . : · · ·:1 0 - o 
- . : _·: : ... �._- - liWSP. - -.-. - - � 

� o  - o - o - o - o - 0 - � - o - o - o -, -- 0  s 
--- () -

HYDROGEOL. PROFIL E (NNW- SSO) 
KR/ST��LINES GRUNDGEBIRGE (HPTS. GNE�{) 
TERTIAR (MUSCHELKALK • CONC.ERIEN-K., FLOZ, HERGEL ) 

r-----��------------------------------�--�������ITLEHNBEDEQrUNG--------� 

G 
T + 

+ 

soom 1000 m 

VERMUTLICH MINDCL-RISS-IN, !ERGLAZIAL 

H HOLOZANE SCHOTTER U. SANDE 

C.WSP. 



Wo d z i c k i  

FORDERSCHACHT 

c;: " 
:: " 

/ ' 
/ / 
/ / / / / / / / / / / / / / 

/ 
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/ / / 

/ / 
/ 

/ / / / / 
/ / / / / / / / / / / / 

/ 
/ 

Mergelschiefer 
rd. 500 m 
mächtig / 

/ 
/ 

/ 

/ 
/ / / 

/ 

Kohle 

Sandstein 

rd. 255 m 
mächtig 

/ / / / 
/ / / / / / 
/ / / 

/ 
/ / 
/ / / / / / / / / +43•c·•=o�9�-/���� .t�191 

<:! ,_-"' 
+-'81,078 

334,922 

� 
·:- / 

+ �t.,t.52 
:)8",'748 

0 "-"' "' 

1.HC1'/. 

+ 27&,3<'1 
437,449 

/ :.:..,__:...J--'--714,.- 4. HOR. 

� / .,-� 

+ .I!->0,.5L7 
406,473 

� " ... 
626 0 

+ �92,762 6. 110R. 
!1!3,23>& 

� .-... 
t .f33,7�2 7. HOR. 

�82,2iß 

K a r/ A u g u s t  

FORDERSCHACHT 
HORIZONTALE DURCH ANTONI NEUSCHM:HT TAGKRANZ 

� .. 
1-� 

+ei90,�� 

TAGK R A N Z  

/ ' / / / / / / 
/ / / / / / / / / / 
/ / / / 

/ / 
/ 

ANT. QUERSCHL. 
142,to4 / / 

... 438,286 
294,481 

+332 179 
4oo,s&e 

.. 99,-1�1 .... 

/ / 
/ / / / / / 
/ 

/ / 
/ / / 
/ Mergelschiefer 

/ rd. 400m mächtig 

1. HOR. 

2. HOR. 

J. HOR. 

::·\�: Sandstein 
.:< ":'· rd. 120 m :·:.:,;/. mächtig 

6. HOR . 

-:::_ -:::- Glimmerschiefer 

/ 

1 1500 

Mergelschiefer rrit 
Kohlenstreifen 

. .... .. . 
: :.; -
· : . • : :-.... -. 
:, :_. ... 

ABGEHAIJERT 

SCHACHTPROFILE FOHNSDORFER SCHÄCHTE 

OSTERREICH. ALPINE MONTA N GESELLSCHAFT 
MARKSCHEIOEREI FOHNSDORF 

PROFIL KARL AUGUST 

1 : 5000 
KARL AUGUST 

F6RDER - WErTERSCHACHT 

.,..u,s 

A N  TON/ 

TAFEL 4 

ANTONI NEUSCHACHT 
/ .-di·��= .. , :-x��i_!f�=-�---- -
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:· .. ·.·. 

SCHACHTPROFILE 

FOHNSDORFER SCH�HTE 

OSTERREICH ALPINE MONTAN GES. 
MARKSCHEIDERB FOHNSDORF 




